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Am 13. Jebruar fährt Bed nach Noslau 


Als Erwiderung des Tſchitſcherin⸗Beſuches. 


Die von Moskau angekündigte Reiſe des Außenmini⸗ 
ſters Beck nach Moskau wird nunmehr auch polniſcherſeirs 
amtlich beſtätigt. Die Reiſe erfolgt bereits am 13. Fe⸗ 
bruar. Hierzu wird erklärt, daß die Reiſe des Außen⸗ 
miniſters als Erwiderung des ſeinerzeitigen Beſuchs des 
gewesenen Außenkommiſſars Tſchitſcherin in Warſchau an⸗ 
geſehen wird. Außenkommiſſar Litwinow hat bei der 


letzten Beſprechung mit dem polniſchen Geſandten In 
Moskau erklärt, er würde ſich freuen, Außenminiſter Bock 
als Gaſt der Sowjetregierung in Moskau begrüßen gu 
können. Miniſter Beck hat daraufhin die Annahme der 
Einladung erklären laſſen. Der Außenminiſter wird en 
der Grenze von einer Abordnung des Außenkommiſſarlats 
empfangen werden. 


Die weitere Budgetdebatte im Seim. 


Das Budget von 5 Ministerien in zweiter Veſung verabſchiedel. 


Vor faſt leeren Abgeordnetenbänken wurde geſtern 
früh um 10 Uhr die Debatte über die einzelnen Teile des 
Budgets wieder aufgenommen. Zunächſt wurde die Be⸗ 
ratung über das Budget des Miniſteriums für 
Bote und Telegraphen aufgenommen. Hierzu 

kahm der Abg. Stachnik (Volkspartei) das Wort, der 
ſich gegen die hohen Tarife der Kartelle, Monopole, ber 
baden Unternehungen und der Poſt wandte. Die 
Landbevölkerung könne heute wegen der hohen Poſt⸗ 
gebühren keine Briefe mehr verfenden. Insbeſondere 
könnten die Soldaten die Poſt nicht benutzen, da fie doch 
auf 10 Tage nur 80 Groſchen Sold bekämen, während die 
Gebühr für einen Brief 30 Groſchen betrage. Ueberbies 
müffe auf den Dörfern für die Zuſtellung eines Briefes 
eine Gebühr von 10 Groſchen gezahlt werden. 

Das Budget des Poſtminiſteriums wurde mit den 
Stimmen des Regierungsblocks ohne Aenderungen ange⸗ 

Hane Ohne Debatte wurde ſodann das Budget der 
Emerituren und der Invalidenrenten angenommen. 

Als hierauf das Budget des Ministeriums für ſo⸗ 
ziale Fürſorge beraten werden ſollte, erwies es ſich, 
daß der Referent dieſes Budgetteils, der Regierungsabge⸗ 

ordnete Sowinſki, garnicht im Sejmjaale anweſend 
bar. Der Sejmmarſchall mußte daher eine Unterbrechung 
der Sitzung anordnen. Man machte ſich auf die Suche 
nach dem Abgeordneten Sowinſki. Erſt als dieſer herbei« 
holt worden war, konnte die Sitzung nach 10 Minuten 
yortgeſetzt werden. Nach dem Referat des Abg. Sowinſki 
ſpricht zunächſt der Abg. Gdula (WB), der einen Lob⸗ 
gejang auf die Tätigkeit der Arbeitsinſpektionen an⸗ 
ſtimmte, ſich aber gegen eine Herabſetzung der Zahl der 
Arbeitsinſpeltore wandte. Der nächſte Redner zu dieſem 
Budgetteil war der Abg. Reder (Ng), der ſcharfen 
Proteſt gegen das ſogenannte Zuſammenlegungsgeſ 
gegen die Verſchlechterung der Geſetze über die Url. 
und über die Arbeitszeil erhebt. Die Arbeitsloſigkeit 
wachſe in erſchreckendem Tempo an. Die Arbeitsloſen 
werden in zwei Kategorien eingeteilt: zu den privilegier⸗ 
len gehörten ſolche, die den Schützenverbänden angehörten. 
Weiter ſtellte der Redner feſt, daß der Arbeitsfonds viel⸗ 
ſach den Arbeitslohn mit Lebensmittelbons bezahle. Auch 
bie Gummiwarenfabrik Pe⸗Pe⸗Ge in Graudeng begleiche 
inen Teil des Arbeitslohnes durch eigene Fabrikerzeug⸗ 
Dem Aufſichtsrat dieſer Fabrik gehöre der BB⸗ 
Senator Iwanowꝛſki an. 
Der BB-Abgeordnete Wagner weiſt auf die große 
Aubeitsloſigteit unter den Kriegsinvaliden hin. Es ſpre⸗ 
chen ſodann noch die Abgeordneten JFankowſki (Dent⸗ 
ſcher Klub) und Wasniewſka (WB). Eine ſcharſe 
Altacke gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung unter⸗ 
| nahm ſodann der kommunſſtiſche Abgeordnete Roſen⸗ 
berg, der als nächſter das Wort ergriff. Der Vor⸗ 
Ngende Vizeſejmmarſchall Polaklewicz entzieht ihm jedoch 
had) zweimaligem Ordnungsruf das Wort. Beim Per: 
fen der Tribüne rief Roſenberg dem Vorſitenden zu: 
Und das geſchieht nach der Freundſchaft mit Radek!“ 
das Budget des Miniſteriums für fogiale Fürſorge wurde 
bodann ebenfalls ohne Aenderungen angenommen. 


Als der nächſte Budgetteil, das Budget des Präg ⸗ 


je 


diums des Miniſterrats beraten werden jollte, 
erwies es ſich, daß der Referent, Abg. Brzozowſki 
(BB), wiederum im Sejm nicht anweſend iſt. Um 
nicht wieder eine Unterbrechung der Sejmſitzung eintreten 
zu laſſen, ſprang der Vorjigende der Budgetkommiſſion, 
Abg. Byrka, für den ſaumſeligen Regierungsabgeord⸗ 
neten ein und referierte dieſen Budgetteil, der debatlenles 
ohne Aenderungen angenommen wurde. Damit wurde 
die Vormittagsſitzung des Seim geſchloſſen. 

In der Nachmiktagsſitzung gelangte das Budget des 
Juſtizminiſteriums zur Beratung Nach dem 
Referenten und kurzen Ausführungen des Juſtizminiſters 
Michalowſki ſprachen die Abgeordneten Stypii- 
tomffi Mat. Klub), Bro dacki (Volkspartei) und 
Trompezynſki (Nat. Klub), die die Tätigkeit des 
Minifteriums einer ſcharſen Kritik unterzogen. Damit 
wurden die geſtrigen Beratungen des Sejm geſchloſſen. 
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Danzis⸗volniſcher Hafenſtreit beendet. 
Abkommen fiber Finanzierung des Hafens ſchyiſfes 
inter zeichnet. 

Danzig, 7. Februar. Amtlich wird gemelbehr 
Vertreter der Danziger und der polniſchen Regierung un⸗ 
terzeichneten heute das Abkommen über die Finanzierung 
des Hafenausſchuſſes. Dieſe im Art. 23 des Pariſer Vor⸗ 
trages vom 9. November 1920 vorgeſehene Vereinb 9 
stellt die Finanzwirtſchaft des Hafenausſchuſſes auf eine 
ſeſte Grundlage und regelt insbeſondere die Zahlung der 
etwa notwendig werdenden und von beiden Staaten 
gleichmäßig zu leiſtenden Zufchüffe. 

Danzig, 6. Februar. Der Danziger Senat bat 
den Stadtperordnetenvorſteher Eggert zum Kommiſſar für 
die Stadtbürgerſchaft eingeſetzt. Auf ihn übergehen alle 
Kompetenzen der Bürgerſchaft. 


Dorfeinwohner verteidigen ihre Schule. 


Im Dorfe Wojnowiee, Kreis Radomſto, Tolle die 
örtliche Volkschule liquidiert und das Inventar dem Lei⸗ 
ter übergeben werden. Die Landleute fanden ſich jedoch 
in einer Anzahl von über 1000 Perſonen vor dem Schni⸗ 
hauſe ein und verlangten kategoriſch die Aufhebung der 
Liquidierung der Schule und widerſetzten ſich der Herans⸗ 
gabe des Inventars an den Schulleiter. Erſt ein größeres 
Polizeiaufgebot konnte die aufgebrachten Landlente be- 
ruhigen und zerſtrenen. Mehrere Perſonen ſind in Haft 
genommen worden. 


Drei indiiche Soldaten verbrannt. 


In Midnapor (Indien) ging eine Hütte in Flammen 
auf, in der 25 Mann eines Schützenregiments ſchliefen, 
das zur Unterdrückung terroriſtiſcher Verbrechen eingeſetzt 
worden iſt. Drei Mann fanden den Tod in den Flam⸗ 
men. Man vermutet Brandſtiftung. { 


Rücktritt des Kabinetts Daladier. 


Doumerane bildet ein „Kabinett des Waffenſtillſtandes der Parteien“. 


Paris, 7. Februnr. Miniſterpräſident Daladier 
hat den Geſamtrücktritt ber franzöſiſchen Regierung be 
lanntgegeben. Der Minifterpräfident begründet den Rück⸗ 
tritt damit, daß man weiteres Blutvergießen vermeiden 
wolle. 

Daladier hat im Laufe des heutigen Vormittags den 
Präfibenten des Senats, den Präſidenten der Kammer, 
den Vorſitzenden der ſozialiſtiſchen Fraſtion Leon Blum 
und eine Reihe anderer politiſcher Perſönlichkeiten 
empfangen. Im Anſchluß an dieſe Unterredungen er⸗ 
klärte er, daß er zur Vermeidung weiteren Blutvergießens 
unverzüglich den Geſamtrücktritt ſeiner Regierung dem 
Präſidenten der Republik mitteilen werde. Damit ſoll 
der Weg für eine Regierung des öffentlichen Wohles frei- 
gemacht werden. 

Paris, 7. Februar. Staatspräſſdent Lebrun hat 
ſich nach dem Rücktritt des Kabinetts Daladier telepho- 
niſch mit dem ehemaligen Staatspräſidenten Doumergue 
in Verbindung geſetzt und ihm die Neubildung der Regie⸗ 
rung angeboten. Doumergue, der dieſen Auftrag bereits 
vor der Kabinettsbildung Daladiers abgelehnt hatte, hat 
ſich zunächſt Bedenkzeit ausgebeten. Um 7 Uhr abends 
wurde bekannt, daß Doumergue ſich bereit erklärt hat, den 
Auftrag zur Regierungsbildung zu 

In Kammerkreiſen nimmt man an, daß Doumergue 
bei der Löſung der Kabinettskriſe auf keine Schwierigkei⸗ 
ten ſtoßen wird, wenn fein Kabinett den Waffenſtilcſtand 
der Parteien bedeuten wird. Die radikalſozialiſtiſche 
Kammerfraktion hat in einer Sitzung unter Vorſitz Her⸗ 
riots ſich für die Betrauung Doumergues ausgeſprochen. 
Die Fraktion der republikaniſchen Rechten (Tardieu) for⸗ 
dert die Bildung eines Miniſteriums der nationalen Eini⸗ 

Die Fraktion der vepublilaniihen Bereinigung. 


"gung, 


(Louis Marin) fest ſich vor allem für die Wiederein⸗ 
letzung des Polizeipräfekten Chiappe und des Seine⸗Prä ⸗ 
felten Renard ein. 

Gaſton Doumergue ſſt am 1. Auguſt 1863 geboren. 
Als die Neuwahlen 1924 zur Niederlage des nationalen 
Blockes gegen das Linkskartell führten und Poincare als 
Miniſterpräſident und Millerand als Präſident der Re⸗ 
publik zurücktraten, wurde Doumergue am 13. Juni 192 
Präſident der Republik, und zwar als neutraler Kandidat 
zwichen der Mehrheit und der Minderheit. Er bekleidete 
ſein Amt die vorgeſchriebenen 7 Jahre und zog ſich dann 
ins Privatleben zurück. 0 


Jnsgeſam 12 Tote in Paris. 
und 500 Verletzte. 


Paris, 7. Februar. Das Innenminiſterjum gibt 
folgende Mitteilung über die Verluſtziffern der geitrigen 
Kundgebungen bekannt: 6 Tote auf ſeiten der Demon⸗ 
ſtranten, 6 Tote bei der republilaniſchen Garde; die Leis 
chen der letzten wurden von den Demonſtranten in die 
Seine geworfen. 170 Verletzte ſind auf ſeiten der Demon⸗ 
ſtranten, 180 auf ſeiten der Polizei, 130 bei der republi⸗ 
kaniſchen Garde und 100 bei der Garde mobile zu ver⸗ 
zeichnen. 


Nationaltrauer wegen der blutigen Opfer 


Paris, 7. Februar. Auf Anordnung des Innen 
miniſteriums haben alle öffentlichen Gebäude halbmaſt ge⸗ 
flaggt. Das Miniſterium für nationale Erziehung hat 
aus Trauer über die geſtrigen Vorkommniſſe angeordnet, 
daß ſämtliche ſtaatlich unterſtützten Theater heute ihre 
Borkellungen ausfallen laſſen 


zn # Bodger Bo) 


Abwehr des Faſchismus in Frankreich. 


Kraftbrobe zwischen der Demolratſe und der Reaktion. 


Paris, 7. Februar. Die Beſprechungen im Sr: 
neuminiſterium find gegen 3.15 Uhr morgens 15 Ende 
gegangen. Der Innenminiſter betonte, daß die Vertreter 
der öſſentlichen Gewalt über alle Mittel verfügten, um die 
Unrutheſtiſter niederzuhalten. 

Die Linkspreſſe unterſtreicht, daß das faſchiſtiſche 
Komplott niedergeſchlagen worden ſei. Die Rechts⸗ 
preſſe tobt gegen die Regierung. Ein Teil der bürger ⸗ 
chen Preſſe iſt äußerſt bejorgt. 

Die Auffaſſung der radilalſozialen Preſſe ſpiegelt ſich 
in dem Kommentar der „Concorde“ wieder: „Seht handle 
es ſich um eine Kraftprobe zwiſchen der rey n⸗ 
blikaniſchen Regierung und ihrer Mehrheit und 
der geſamten Demp,frattie Frankreichs einerjei:s 
und den Elementen der Reaktion und der Op⸗ 
pofition andererſeits. Die Republik würde nicht nach⸗ 
geben. Blau gegen weiß. Es wäre nicht das erftenal, 


Generalſtreit beſchloſſen! 

Als Proteft gegen die Drohungen des Faſchis mus. 

Paris, 7. Februar. Für heute abend hatte ber 
Vermaltungsausſchuß des Allgemeinen Gewerkſchaftsver⸗ 
bandes eine Anzahl Obmänner zu einer Beſprechung ge⸗ 
boten, in der über die Grünbung einer Wider ⸗ 
ſtands front verhandelt murde. Leon Jouhauz 
erklärte, daß er den Bezirksverbänden in ſümtlichen Des 
partements ein Rundtelegramm zugehen ließ, mit den drei 
Worten: „Achtung, Alarmbereitſchaſt, reagiert!“ In ſei 


ig, ben 8. Februar 182, 


ner Sitzung beſchloß der Berwaltungsaweſchul, am Mon. 
tag, dem 12. Februar, einen 2dftinbigen Genevalftreit 
gegen die Drohung des Faſchlemus und für bie Werteibir 


der öffentlichen Freiheiten zu veranfialten, Die 
C dem 11. Fe 
brunz, im ihren Verſammlungslofalan zufammenkammen, 


Vorverlegung bes Streits? 

Paris, 8. Februar. Der ſtändige Verwaltungs 
ausſchuß der ſozlaldemokratiſchen Partei hat beſchloſſen, 
den allgemeinen Arbeſterverband (chi) aufzufordern, 
ben Zeitpunft des für Montag angeſetzten W 
Generalſtreiks vorzu verlegen, Die foztaliftiiche 
Partef hat dem CGT mitgeteilt, fie ſei bereit, mit ihm zu⸗ 
ſammen an der Kundgebung teilzunehmen. 


Prolotariſche Einheitabeſtrebungen. 

Paris, 7. Februar. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ 
veröffentlicht einen Aufruf an die Mitglieder der Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei, ſich am Donnerstag um 19 Uhr auf dem 
Map der Baſtille zu einer großen Kundgebung einzufta⸗ 
den, um gegen den Verſuch der faſchiſtiſchen Reaktion, ſich 
der Macht zu bemächtigen, zu demonſtrieren. Wefter fin 
digt das Blatt an, daß im Haufe des Mittwoch alles gatan 
werde, um eine brllderliche Verſtändigung zwiſchen ſämt⸗ 
lichen proletariſchen Vereinigungen (ſozialiſtiſche Partei, 
kommuniſtiſche Partei, Gewerkſchaften beider Richtungen) 
herzuſtellen. 


Joridauer der Unruhen. 


Paris, 7. Februar. In den Straßen herrſchie 
am Mittwoch wieder lebhafte Unruhe. An verſchiebenen 
Stellen der Stadt, beſonders auf dem Opernplaß, dem 
Konkordienplatz und an der Börſe iſt es in den frühen 
Nachmittagsſtunden zu den erſten Zuſammenſtößen mit 
der Polizei und der republikaniſchen Garde gelommen, 
wobei es auf beiden Seiten Verletzte gab. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Bei den Demonstranten handelt 
es ſich um Angehörige der rechtsgerichteten Organisationen. 
Auf dem Konkordienplatz ſammelten ſich in den frühen 
Abendſtunden erneut etwa 15 bis 20 000 Menſchen an, 
Die mobile Garde wird ſtändig verſtärkt und iſt diesmal 
mit Karabinern ausgerüſtet. Vor der mediziniſchen Fu⸗ 
kultät der Univerſität kam es in den Nachmittagsſtunden 
ebenfalls zu einem Zusammenprall zwiſchen Studenten 
und Polizei. Als letztere die Menge zerſtreuen wollte, 
wurde fie mit Steinwürfen empfangen. Mehrere Schüſſe 
wurden gewechſelt, wobei ein Hauptmann und ein Soldat 
verletzt wurden. Auch aus Aixe Provenze werden Sell 
dentenkundgebungen gemeldet. Etwa 300 Studenten 
zogen vor das Polizeipräſtdium und das Rathaus, wo fie 
von der Polizef zerſtreut wurden. 


In den ſpäten Abendſtunden wurden zwel Poltziſten 
zu Rade von der Menge angehalten und ihrer Räder be⸗ 
tanbt. Die Demonſtranten gerbrachen die Nüder und 
ſtreuten bie einzelnen Teile umher. Auf den Strahen 
herrschte in ben Abendſtunden Erregung und es kam auf 
mehreren Punkten zu Bufammenftöhen. 

Auf dem Boulevard des Capurines, alſo unweit des 
Opernplatzes und der Madeleine⸗Mirche, ſplelten ſich heſ⸗ 
tige Zufammenſtäße ab. Die Zahl der Demonſtranten 
war nicht beſonders groß, aber ihre Vorgangbweſſe beſon · 
ders ſcharf. Es handelte ſich hier nicht um rechtsradlkae 
Elemente, ſondern um Sommuniften, die alle großen 
Schauſenſterſchelben bis nach der St. RazarerBrde ein ; 
schlugen, alles brennbare Material 


wurden 6 Polizisten fo 
— allerbinga nicht durch Meuolper ſchliſſe —, 
Kranker gebracht werden muſſten. 


Die Anwalts robe des Innenminiſters verbrunnt. 

Im Parſſer Juſtigpalaſt ereignete ſich am Mittwoch 
ein für die Stimmung der Bepöllerung bezeichnender Zwi⸗ 
ſchenfall. Ueber 100 Rechtsanwälte forderten den Präſt⸗ 
denten der Rechtsanwaltskammer auf, den fofortigen Aus, 
ſchluß des Innenministers Frot aus der Rechtsanwal z⸗ 
kammer zu beſchließen. Als der Präſident die Anweſen⸗ 
den zur Ruhe und Ordnung ermahnte, ſtürzten einige 
Rechtsanwälte in den Garberobenraum und bemächtigten 
ſich der Anwaltsrobe Frots, die fle im Triumph in ole 
8 brachten, wo fie zunächſt an inen 

aufgehängt wurde. Unter dem Geſang der Mar⸗ 
nlaiſe wurde das Kleidungsſtück in Braud geſteckt, wobei 
n eee lee Beall Neschle. 


Drohung und Forderung der Seontlämpfer 
Auflöſung der Kammer verlangt. 

Eine Re ehemaliger 
Frontlämpfer und Kriegsopfer hat ſich ins Eſyſee bege hen 
und dem Präſidenten der Republik, Lebrun, eine Ente 
ſchließung überreicht, in der die Enträſtung über das Vor⸗ 
gehen der Polizei zum Ausdruck gebracht wird. Geſtern 
find“, ſo heißt es in der Entſchließung, die Frontkämpfer 
friedlich und ohne Waffen auf die Strafe gegangen, aber 
angeſichts dieſer Herausforderung werden ſie morgen mit 
Granaten und alten fer bewaffnet auf die 
Straße gehen. Dann wird man ſie nicht zurückhalten lön · 
nen. Wir bitten Sie, Herr Präfibent, um die Wieder⸗ 
holung dieſer ſchmerzlichen Zwischenfälle zu vermeiden, 
Bam Senat die Auflöſung der Kammer zu der 
langen und eine ſtarke, ſaubere Regierung mit anſtändigen 
Männern zu bilden, um die Kammer und das Anſehen 
Frankreichs zu retten.“ 


Verhaftung ſaſchiſtiſcher Redalteure. 
Dir geiſtigen Urheber ler Unruhen. 

Paris, 7. Februar. Im Juſtizminiſterium herxſcht 
den ganzen Tag rege Tätigkeit. In gulunterrichteten reis 
fen erklärt man, daß verſchiedene Verhaftungen und Haus ⸗ 
ſuchungen bevorſtehen. Die erſte dieſer Verhaftungen ft 


Paris, 7. Februar. 


gegen 2.30 Uhr durchgeführt worden. Sie richſele fich 
gegen den Chefredakteur der ropaliſtiſchen „Action Fran: 
caſſe“, Charles Maurras, der in feiner Wohnung 
verhaftet wurde, Gegen Maurras wird Anklage wege 
Aufreizung zum Aufruhr und Gefährdung der Sſcherhei 
des Staates erhoben. Außer Maurras iſt auch einer der 
Hauptſchriſtleiter und Mitbegründer der Cottyſchen Zei⸗ 
tung „Ami du Peuple“, Jacques Ditte, der ſich auch 
politiſch betätigt hat, heute früh verhaftet worden, als eg 
ſein Haus derließ. 


Genlähteter Nohaliſtenführer. 
Ein feiger fterl, 


Dem „Notre Temps“ zufolge ſoll der belannte Royg⸗ 
liſtenführer und Schriftſteller Leon Daudet, gegen den 
noch nicht einmal ein Haftbefehl vorgelegen habe, Frank. 
reich verlaſſen haben und bereits in Brüſſel eingetroffen 
ſei, „Notre Temps“, der den politiſchen Gegenpol der 
„Action francaiſe“ darſtellt, erinnert in dieſem Zuſam⸗ 
menhang daran, daß Leon Daudet nicht zum erjtenmaz in 
feinem Leben die Flucht ergreiſe. Als 1914 die deutſchen 
Truppen gegen Paris vorrückten, ſei er tapfer nach Bor⸗ 
deaux marſchſert. 


Amerita für Zins ſentung. 
6 bis 8 Prozent jährlich find gewiſſenlos. 
Waſhington, 7. Februar. Das Weiße Haus 
machte am Mittwoch die Feſtſtellung, daß eine Zinsen. 
fung dringend erwünſcht fei, und zwar nicht nur im amerie 
laniſchen Inlande, ſondern auch auf dem Weltmarkt, 
Wenn ein Amerilaner fremde Obligationen Taufe, fo fei 
er zwar auch am Zinsgewinn, hauptſächlich aber daran 
intereſſtert, daß er bei Fälligkeit ſein Kapital gurſckerhalte, 
Er werde ſich mit einem niedrigen Zinsfuß begnügen, 
wenn dadurch die Amortisation des Kapitals erleichtert 
würde. 6 bis 8 Prozent Zinſen feiern gewiſſenlos. Glän⸗ 
biger und Schuldner ſollten ſich auf 4 bis 5 Prozent einie 
en. In Amerila beſtehe ja bereits ein Geſetz, wonach die 
äubigerminderheit zu einer ſolchen Einigung gezwungen 
werden könne, wenn die Mehrheit zuſtimme. Das Bun⸗ 
Fa habe in den letzten Wochen ſechsmonatſge 
Obligationen zu weniger als 1 Prozent Zinſen ausgege⸗ 
ben. Demnach könne ein Zinsſuß von 5 Prozent fir 
Auslandstransaktionen als mehr denn angemeſſen hm 
zeichnet werden. 


Bintige Studentenbund gebungen in Madrid 


Madrid, 7. Februar. Die Studenten der medi⸗ 
Ainiſchen Fakultät veranſtalteten am Mittwoch ernen 
Kundgebungen, die bald zu Unruhen ausarteten. Als Po⸗ 
ligei Abſperrungsmaßnahmen einleitete, wurde fie be⸗ 
ſchoſſen. Ein Polizeihauptmann wurde getötet, mehrere 
Polizeibeamte wurden verletzt. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. r 


Blutiger Ber lauf einer Studentendemonſtrurtan 

in Hauanna. 

Havanna, 7. Februar, 3000 Studenten, die ge⸗ 
gen die Abſchaſfung der Todesſtraſe demonſtriert hatten, 
ſtießen nach der Kundgebung mit Polizeikräſten zuſam⸗ 
men. Die Polizeibeamten machten von der Schußwaſſe 
Gebrauch. 8 Studenten und 6 Poliziſten wurden verlehl 
Ein Unbeteiligter wurde von einer verirrten Kugel ge 
tötet. 


Die Jaſchiſierung Oeſterreichs ſchreitet fort‘ 


Aufſtellung von Strafabteilungen und Enthebung aller Organe, 
die nicht im Sinne der Neglerung arbeiten. 


Wien, 7. Februar. Vizekanzler Jey hat als Lei⸗ 
ter des Sicherheſtsweſens eine Reihe von neuen Verord⸗ 
nungen Über die Mobiliſterung größerer Teſle des freie 
willigen Schußztorps 2 055 In den Anordnungen wird 
die Aufſtellung von mobilen Strafabtellungen, die Schaf⸗ 
fung von beſondexen Organen bed Schußlorps mit weſi⸗ 
gehenden Vollmachten, die ſchärſſte Durchführung von 

für Terrorakte, die . von Verbin⸗ 
dungsorganen zwiſchen den größeren ühkorpsverbän ⸗ 
den und dem Siderheitsbireftor, der Poliget und den 
Behörden, ferner die Enthebung aller des Bundes, 
der Eünder und der Gemeinden verfügt, die nicht im Sinne 
der Regierung tätig fen ſollten. Die von amtzwegen ent⸗ 
hobenen Organe ſollen durch beſondere Sicherheilsperſo⸗ 
nen evfept werden. 

Ferner hat Vizekanzler Jey eine neue ſtrenge Dienſt⸗ 
ordnung für die Konzentrationslager mit Einführung des 
Arbeitszwanges ſowſe verſchärſte Behandlung und Ueber⸗ 
wachung der eingelteferten Perſonen angeordnet. Die 
Behandlung und die Verpflegung der Lagerinſaſſen ſoll 
ſich in letzter Zeit nach verſchſedenen Mitteilungen weſent · 
lich verſchlechtert haben. 


Oeſtenreichiche Note an den Böllerkumnd 
weft machte Motz. 


D 


die Prüfung des deutſchöſterreichiſchen Konflikts durch ben 
Bölkerbundspat beantragt werden foll, wird ſich Donate 
ſichtlich bis in die nächſte Woche hinein verzögern, denn, 
wie von amtlicher Seite betont wird, werden die tachnſ⸗ 
ſchen Vorbereitungen und die juriſtiſcho Prüfung der Not 
noch getwume Zeit in Anspruch nehmen. 
Man erklärt daher, daß mit einem endgültigen Ber 
ſchluß der Regierung, wann und in welcher Form der 
öſterreichiſche Schritt beim Böllerbund erfolgen ſoll, im 
nächſten Miniſterrat am Freitag noch nicht zu rechnen il, 
Der öſterreichiſche Geſandte beim Völkerbund Pflüge 
hat bisher noch keinerlei Auftrag erhalten, beim Generale 
ſelretär des Völkerbundes die Anrufung des Völkerbund, 
rates zu beantragen. Man nimmt in hieſigen politiſchen 
Kreiſen an, daß die öfterreichiiche Regierung zunächſt die 
Stellungnahme der engliſchen und italieniſchen Regierung 
zu der geplanten Anrufung des Völkerbunrates abwarten 
und ihre weitere Haltung von der Stellungnahme den 
Großmächte abhängig machen will, 


Dollfuß zu Beſuch in Budapest. 
Wien, 7. Februar. Bundeskanzler Dr. Dollfuß it 
am Mittwoch vormittag in Begleitung des außerordentiſ⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Dr. Horn- 
bofel nach Budapeſt abgereiſt. In gleichen Zuge bega 
nr e nach Biba bet, 
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Donnerstag, den 8. 


Die Gegenſätze in Europa. 


In der „Neuen Zürcher Zeitung“ veröfſent⸗ 

N licht Prof. William Martin (Zürich) einen 

Artikel über die Gegenſätze im heutigen Europa, 

dem wir die nachſtehenden intereſſanten Ber 
trachtungen entnehmen. 


Es gibt in der Politik kein unlösbares Problem. Die 
Löſung politiſcher Probleme iſt immer eine Frage des 
Willens, und wenn Umſtände eintreten, unter denen höhere 

Intereſſen eine Verſtändigung als wünſchbar erſcheinen 
laſſen, laſſen ſich scheinbar unüberwindliche Schwieriglei⸗ 
ten ohne Mühe beſeitigen. Gerade jetzt befinden ſich einige 
der ſchwierigſten Probleme, die uns der Krieg hinterlaſſen 
hat, auf dem Wege einer friedlichen Löſung. 

Die bolſchewiſtiſche Regierung hatte lange und mit 
allem Nachdruck dagegen protejtiert, daß Beßarabien, 
das fie in echniſcher Hinſicht als ruſſtſch oder nkrai⸗ 

niſch betrachtete, an Rumänien fiel auf Grund eines Ver⸗ 
trages, an dem Rußland nicht beteiligt war, und den es 
nicht anerkannte. Leute, für die der aggreffive Charakter 
der ruſſtſchen Politik ein Dogma war, hielten lange au 
der Meinung feſt, daß die Moskauer Regierung abſichttich 
die beßarabiſche Frage offen laſſe, um daraus zu gegebener 
Zeit einen caſus belli zu konſtruieren. Aus folhen Ber 
fürchtungen heraus ſchloſſen Rumänien und Polen 
ein Defenſivbündnis zum Schutze ihrer Grenzen 
ab, und mehrere Jahre hindurch ſcheiterten die Bemühün⸗ 
gen ſowohl der ruſſiſchen als der rumäniſchen Regierung 
für den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes an der beßara⸗ 
biſchen Frage. Im letzten Herbſt jedoch leiſtete die ſo⸗ 
wietruſfiſche Regierung, ohne einen Proteſt 
laut werden zu laſſen, Verzicht auf Beßarablen 
durch die Annahme des Entwurfs Titulescus für einen 
Nichtangriffspakt, den fie lange abgelehnt hatten. Sie 
haben dadurch mit einem Federſtrich, fait ohne das Volk 
über die Bedeutung des Exeigniſſes aufzuklären, eine der 
größten Gefahren umjerer Zeit für den Frieden aus der 
Welt geſchafft. 

Aehnliches läßt ſich von den baltiſchen Staa⸗ 
ten ſagen. Als dieſe kleinen Staaten nach dem Kriege 
geſchaffen wurden, erſchien es theoretiſch beinahe als aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſich ihre Unabhängigkeit auf die Dauer 
werde aufrecht erhalten laſſen. Sie beſaßen nur eine ge⸗ 
ringe Bevölkerungszahl, waren wirtſchaftlich ſchwach, un⸗ 
einig, mit äußerſt ſchwierigen innenpolitiſchen Problemen 
belaſtet, und ſo hatte man nicht den Eindruck, daß ſie 
einen ſtarken Walt gegen den hiſtoriſchen und natürlichen 
Drang Rußlands nach dem Meere bildeten. In Wirklich⸗ 

keit haben ſich die Verhältniſſe ganz anders entwickelt, als 
man dachte, und zur Zeit legt die ruſſiſche Preſſe ein wahr⸗ 
haft rührendes Intereſſe für die Unabhängigkeit der dal⸗ 
tiſchen Staaten an den Tag, die fie als einen Wall und 
Schutz gegen die deutſche Expanſfon betrachtet. 
Auch dieſes Problem iſt, wenn vielleicht auch nicht für 
mmer, aus der Welt geſchafft. 

Von allen Nachkriegsproblemen hat wohl die Frage 
des polniſchen Korridors nicht nur die Oef⸗ 


fentlichkeit, ſondern auch die Staatsmänner in erſter Linie 


beſchäftigt. Man konnte fie deswegen als unlösbar be⸗ 
zeichnen, weil beide intereſſierten Nationen in gleicher 


Weiſe Recht haben: Die Polen können zur Begründung 


drei Wenninger 
e von Eifabern S. Darnborf 


Copyrigbt by Marie Brügmann, München 


Die 


Thomas, im Nähertreten Lore zunickend, blieb bei ſeinen 
in den Vorunterſuchungen gemachten Aus ſagen, die ſich 
mit denen Lores bis auf einen Punkt deckten. 

„Sie haben vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt, 
ſich kurz vor Weggang aus der Mühle Ihre Pfeife in 
Brand geſteckt zu haben. Können Sie das jetzt vor ver⸗ 
ſammeltem Gericht und vor den Geſchworenen be⸗ 
ſtätigen?“ 

„Du lügt ja, Thomas!“ 


tief Lore plötzlich laut. 
Das Geſicht des Angeru 5 


fenen wurde noch um einen 
Schein bleicher. Er wandte den Kopf und warf einen ver⸗ 
zweifelten Blick auf Lore, die ihn faſt böſe anſah. 

„Wie erklären Sie dieſe Beſchuldigung der Angeklag⸗ 
ten?“ fragte der Vorſitzende. 

Thomas ſchwieg. 

„Denten Sie vor allen Dingen daran“ 
Labun, „daß Sie bei der Wahrheit bfei 
machen Sie unter keinen Umſtänden Ihre 
Folgen abhängig, die daraus eventuell 
entſtehen.“ 

Thomas umfaßte krampfhaft ſein buntes Taſchentuch; 
feine Gedanken verwirrten ſich. Die Unkompliziertheit 
ſeines Hirns fand ſich hier nicht zurecht, und warf alles 
mühſam Ausgeklügelte und Zurechtgelegte über den Hau⸗ 
ar 1255 enn be des Vorſitzenden war nichts 

ehr aus ihm herauszubringen, jo daß er jchließli 
Saal verkaſſen ane Si e 
-Wir wollen jetzt“, ſagte Doktor Labun nach kurzer 


„ermahnte Doktor 
iben müſſen, und 
Ausſagen von den 
für die Angeflagte 


46 kreiſte in feinem Kopf wild durcheinander. 


ihres Standpunktes die ethniſche Mehrheit und das Selbit- 
beſtimmungsrecht der Völler ins Treffen führen, und die 
Deutſchen können den Anſpruch einer großen Nation gel⸗ 
tend machen, nicht in unnatürlicher Weiſe zerſtückelt zu 
werden. Alle, die ſich mit dieſem Problem befaßten, muß 
ten zu dem Schluß gelangen, daß es unlösbar ſei — und 
zwar im Hinblick auf die deutſch⸗polniſche Feindſchaft —, 
vor allem aber unlösbar auf dem Wege der Gewalt. Die 
einzige Ausſicht zwar nicht auf eine Löſung, aber doch auf 
eine Milderung der Schwierigkeiten des Problems konnte 
eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und Polen bieten. 
Was den Korridor unerträglich macht, iſt der Umſtand, 
daß die Grenzen zwiſchen Deutſchland und Polen herme⸗ 
tiſch abgeſchloſſen ſind, und daß infolge des gegenſeitigen 
Mißtrauens die Polen die Angehörigen der deutſchen 
Minderheit nicht als ſichere und treue Staatsbürger be⸗ 
trachten. Das hatte notwendigerweiſe wirtſchaftliche und 
politiſche Störungen zur Folge, die ihrerſeits wieder die 
aus dem Beſtehen des Korridors ſich ergebenden Schwie⸗ 
rigleiten verſchärften. 


Es wäre vielleicht verfrüht und allzu optimiſtiſch, zu 
behaupten, daß der deutſch⸗polniſche Nicht ⸗ 
angriffspakt, der ſoeben abgeſchloſſen worden iſt, 
allein ſchon die Löſung des Korridorproblems in ſich 
ſchließe. Zum mindeſten beſeitigt er für die nächſten zehn 
Jahre jede Kriegsgeſahr von dieſer Seite her. Außerdem 
iſt er aber auch geeignet, eine Entſpannung der Geiſter 
und wahrſcheinlich auch eine wirtſchaftliche Annäherung 
herbeizuführen, wodurch wiederum die Möglichkeit geſchaf⸗ 
fen würde, die Grenzen weniger ſtreng abzuſchließen und 
die Minderheiten auf der einen wie auf der anderen Seite 
gerechter zu behandeln. Auf dieſe Weile wäre den bes 
ſtehenden Gegenjähen ein Teil ihrer Schärfe genommen. 
Man kann ſagen, daß der deutſch⸗polniſche Vertrag zwar 
keine endgültige Löfung des Korridorproblems, aber doch 
einen weſentlichen Schritt in der Richtung einer Löſung 
bedeutet. 


Es iſt auch nicht übertrieben zu behaupten, daß die 
Annäherung zwiſchen Deutſchland und Polen durch ihre 
indirekten Rückwirkungen weſentlich dazu beitragen kann, 
den Ernſt eines anderen, ſcheinbar unlösbaren Nachkriegs⸗ 
problems abzuſchwächen: des Problems Wilna. 
Litauen iſt, wenn es nicht mehr abwechſlungsweiſe Polen 
gegen Deutſchland und Deutſchland gegen Polen ausſpie⸗ 
len kann, wohl oder übel gezwungen, ſich mit der Sachlage 
abzufinden oder ſich zumindeſt abwartend zu verhalten. 


Der Balkan pakt ſchließlich, deſſen Abſchluß trotz 
den beſtehenden Schwierigkeiten nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen wird, ermöglicht die Löſung eines Pro⸗ 
blems, das vielleicht noch größere Schwierigkeiten bietet 
als die anderen, weil politiſche Leidenſchaften dabei eine 
große Rolle ſpielen: Das mazedoniſche Problem. 
Ebenſo wie Deutſchland und Polen vernünftigerweiſe den 
Korridor nicht in ihr Abkommen einbezogen und nicht ge⸗ 
genſeitige Verzichtleiſtungen forderten, auf die weder die 
eine noch die andere Partei hätte eingehen können, wird 
auch der Balkanpakt nur Andeutungen über die bulgariſch⸗ 
jugoſlawiſche Grenze enthalten. Allein ſchon das Zur 
ſtandekommen eines derartigen Paktes, das bisher un⸗ 
möglich ſchien, zeigt, daß die Grenzprobleme auf dem Bal⸗ 


mut unſicheren Schritten, ohne aufzubliden, trat dieſer 
vor. Keiner ahnte die Gedanken hinter feiner Stirn. Bilder 
jagten wie toll. Da war wieder die Leidenſchaft für das 
dunkelhaarige Mädchen dort auf der Anklagebank. Das 
Gefühl, daß er mit feiner, einem unſeligen Impuls folgen⸗ 
den Anklage eine Dummheit begangen hatte, durch die er 
nichts gewann, daß es eine Schuftigteit war, das alles 


„Berthold Wenninger, a 
des Mühlenbeſitzers Wenn! 
Vorſitzende. 

Berthold Wenningers Herz klopfte bis zum Halſe hin⸗ 
auf. Er gab ſich alle Mühe, klare Gedanken zu behalten; 
er fühlte ſich ſo wankelmütig geworden in ſeinen Ent⸗ 
ſchlüſſen. 

Dieſen Augenblick — vor Lore 
müſſen — hatte er, 
fürchtet. 

„Sie ſollen jetzt wiederholen, 
des 16. Juni in der Mühle Nor 
Ihre Vereidigung wird ſpäter er 
ſitzende. 

Nach kurzem Schweigen öffnete der Gefragte m 
und ſchloß ihn wie 15 De 
3 85 zögerte, und ein nervöſer Zug grub ſich in feine 
Stirn. 

„Wollen Sie nicht antworten?“ 

Er vermied es peinlich, nach der Anklagebank hin ⸗ 
zuſehen. Sein Geſicht rötete ſich, als fühle er den angſt⸗ 
vollen Blick, mit dem Lore ihn anjah, Und dann war noch 
eine, deren Geſichtsausdruck ihn vorhin gepeitſcht hatte: 
Lene Normano. Düfterer Gram lag darin, und die Augen 
hatten den Blick eines gemarterten Tieres. 

Ihre Seele war von Qual durchdrungen, gepeinigt von 
einem ſchweren Verdacht gegen ihre Lore. Sie wehrte ſich 


ſchtundzwanzig Jahre att, Sohn 
inger, Wiſerthal“, begann der 


1 r. ſelbſt ausſagen zu 
wie nichts in ſeinem Leben, ge⸗ 


was Sie am Nachmittag 
manos beobachtet haben. 


folgen“, begann der Vor⸗ i 


* 


Pauſe, zu dem Kronzeugen Wenninger übergehen.“ 


lunterla⸗ 


dagegen, kämpfte — und hühlte, wie fie mehr und mehr 


gewandt, „die Angeklagte ſo gut 
ſieren.“ 


ninger zögernd, inde 
bie jeltfam ſtarr zu ihm herüberſah. 


abgewieſen worden. Aus 
mano einmal aus dem Haufe getviefen 
gung der Hypother veranlaßt, 


ein Racheakt vorliegen? Es bed 
Klarſtellung, und der 
mir nicht gerechtfertigt. 
ſich nicht mit den Angaben bei 
hier erſt der Klärung inner: 
Motiv der 
daß der Vorſitzende aus dieſem G. 
nereibigen wird und 
weiteres ein Sch 
daß tatſächlich der Blitz in di 
und daß das Weitere nur d 
* 


lan in den Hintergrund gerückt find und daß das gemein 
jame Intereſſe an der Erhaltung des Friedens den Si 
über die Feindſchaften und Leidenſchaften der Vergange 
heit davongetragen hat. Das iſt doch ein weſentlicher 
Fortſchritt. Man braucht ſich nur zu überlegen, welche 
Gefahren für den Frieden Europas die Uttentate der K 
mikadſchis bedeuteten, und in welchem Maße die Span⸗ 
nung zwiſchen Bulgarien und Jugoſlawien den Großmäch⸗ 
ten Gelegenheit zu Intrigen bot. 


Alles das ſind an ſich ſehr erfreuliche Erſcheinungen, 
und man iſt verſucht zu ſagen, daß ſie eine weſentliche 
Beſſerung der internationalen Lage bedeuten. Prüft man 
jedoch die Urſachen dieſer Beſſerung genauer, jo muß max 
leider feftitellen, daß fie im weſenklichen einer diplomati⸗ 
ſchen Umgruppierung der Mächte zu verdanken iſt, die zum 
Teil durch Verſchärfung gewiſſer Kriegsgefahren beding': 
iſt. Daß alle dieſe Länder, die einander noch vor kurzem 
feindlich gegenüberſtanden, in den letzten Monaten ohne 
beſondere Anſtrengung eine gegenſeitige Annäherung er⸗ 
zielen konnten, iſt hauptſächlich auf die Störungen in der 
politifche Atmosphäre zurückzuführen, die gegenwärtig 
zu verzeichnen ſind. 


Rußland, das ſich durch Deutſchland und Japan be⸗ 
droht glaubt, hat auf Beßarabien verzichtet und bekundet 
ein lebhaftes Intereſſe für die baltiſchen Staaten, um ſich 
die Neutralität oder das Wohlwollen ſeiner unmittelbaren 
Nachbarn zu ſichern. Rußland hat auch durch Vermitt⸗ 
lung der Türkei auf dem Balkan beruhigend eingewirkt, 
zu dem Zweck, ſich Rückendeckung zu verſchaffen. Ander⸗ 
ſeits hat der Balkanpakt die Unterftügung der Kleinen, 
Entente gefunden, weil dieſe über die Politik Deutſchlands 
gegenüber Oeſterreich beunruhigt iſt. Die Verſchärfung 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikts ih 
vielleicht das Hauptmotiv für die Entſtehung der gegen⸗ 
wärtigen diplomatiſchen Lage, und von biefem Stand⸗ 
punkt aus betrachtet iſt fie durchaus nicht ein Anzeichen 
für eine wirkliche Befriedung Europas, ſondern vielmehr 
ein Symptom des Fieberzuſtandes, in dem ſich der Kon⸗ 
tinent befindet. Die Politik Deutſchlands erklärt ſich aus 
ähnlichen Gründen. Ob die deutſche Regierung einen Kon⸗ 
flikt wegen Oeſterreich befürchtet oder ob fie durch eine 
enge Allianz mit Japan verbunden ift: ſie iſt genötigt, zu⸗ 
mindeſt die Möglichkeit eines Konflikts ins Auge zu faſſen, 
und verſucht, eine diplomatiſche Lage zu ſchaffen, die ge⸗ 
eignet iſt, im Falle einer ernſten Gefahr Komplikationen 
zu derhindern. 


Alle dieſe biplomatiſchen Annäherungen ßwiſchen den 
verſchiedenen Ländern und die gleichzeitig darin enthalte ⸗ 
nen Drohungen für den Frieden wären nicht möglich ge⸗ 
weſen, wenn nicht der Völkerbund durch den Aus⸗ 
tritt Japans und Deutſchlands ſtark geſchwächt worben 
wäre. Der Zweck des Völkerbundes beſtand ja gerade da⸗ 
rin, eine Politik der Allianzen zu verhindern. Es wäre 
ihm vielleicht nicht leicht gefallen, gewiſſe Probleme zu 
löſen, die gegenwärtig von der politſſchen Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden, aber wenn er ſeine ganze Kraft bewahrt Hätte, 
jo wäre er doch in der Lage geweſen, etwa einen ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt zu verhindern oder das öſterreichiſche 
Problem mit friedlichen Mitteln zu löſen. Weil die 
Staatsmänner kein volles Vertrauen mehr zum Völkerbund 
haben, ſuchen ſie auf anderen Wegen eine Löfung der ſchwe⸗ 
benden Fragen zu finden, und jo ift denn die Beſeitigung 
gewiſſer Schwierigkeiten, ſo erfreulich ſie an ſich ſein mag. 
doch ein ernſtes Symptom der gegenwärtigen Lage. 


N DD —— VISERLTEI 


Lore war ja wirklich 
Himmel! Gott im Him 
Mutter zu helſen, 
geſſend — — 

Zum erſten Male wuchs das Schickſal über die Kral 
der Frau. Ihre Augen waren trocken, aber der ſonſt fe 
abe Scheitel a: Sie fing an, nach außen hin 

eben; ganz bloß und ohne Hemmun tegelte fi 
ihrem Geſicht das Entſetzen — — 9 Sr 

„Ich bitte Sie“, begann der Vo 


in der Mühle geweſen. Gott IM 
Himmel! Sie hatte es getan, um der 
im ihrer Kindesliebe die Schuld ver 


rfitzende, zu dem Zeugen 
wie möglich zu charatteri⸗ 


„Darüber kann ich nicht viel fagen*, antwortete Wen ⸗ 
m er einen ſcheuen Blick auf Lore warf, 


„Waren Sie nicht öfters in Normanos Haufe" 
„Rur, wenn ich vom Feld kam und zufällig vorbel 


mußte, bin ich einen Augenblick hereingegangen.“ 


Lores Verteidiger bat ums Wort. 
„Meine Herren! Soviel ich weiß, 


at ſich d. 
abrelang um die Hand der eee 


Angeklagten beworben, iſt aber 
Rache hat er, da ihn Frau Nor⸗ 
hatte, die Kündi⸗ 
ing Die unbedingte Glaub⸗ 
würdigreit des Zeugen zweifle ich an. Könnte nicht auch 
arf hier noch manches der 
Verdacht der Brandſtiftung ſcheint 
Die letzte Ausſage des Zeugen deckt 
ir Angeklagten. Es bedarf alſo 
er Zuſammenhänge, um das 
Anklage oder der Tat zu erkennen. Ich hoffe. 
Fi runde den Zeugen nicht 
d gewiſſenhafte Geſchworelle nicht ohne 
ulbig ausſprechen. Es liegt doch ſehr nahe, 
ie Mühle eingeſchlagen hat, 
er Phantaſie des Zeugen ent⸗ 


Ae 


Tages neuigkeiten. 


Die Konferenz in Sachen der Arbeitsbeſchaſſung. 

Geſtern traf um 10 Uhr vormittags der Präſes des 
Arbeits fonds, Erminifter Klarner, in Begleitung des Ab⸗ 
zeflungschefs für Arbeit im Fürſorgeminiſterum, Orun⸗ 
wald, in Lodz ein. Um 12 Uhr mittags ſand im Woſe⸗ 
wodſchaftsamt eine eigens vom Lodzer Arbeitsfonds⸗ 
lomitee einberufene Konferenz ſtatt, an der Miniſter 
Klarner, Abteilungschef Grunwald, Regierungskommiſſar 
Ing. Wojewudzli und Ing. Sulkowſti von der Lodzer 
Stadtverwaltung teilnahmen, Es wurde über die Ver⸗ 
wendung des vom Arbeitsfonds für Lodz und die Woſe⸗ 
wodſchaft angewieſenen Geldes zur Aufnahme von Arbei⸗ 
ten beraten. Am Abend verließen die Warſchauer Herren 
Lodz, um in Poſen eine ähnliche Konferenz abzuhalten. 


Besteuerung des Wohnungszuſchuſſes der Selbſtner mal ⸗ 
tungsangeſtellten. 

Das Lodzer Wojewodtſchaftsamt hat vom Miniſte⸗ 
rium des mern ein Rundſchreiben erhalten, in dem es 
heißt, daß gemäß einer Verfügung des Finanzminſfſte⸗ 
riums vom 1. Februar d. J. ab der den Mitgliedern und 
Angeſtellten der Kommunalvperwaltung gezahlte Woh ⸗ 
nungszuſchuß der Veranlagungsſumme für die Einkom⸗ 
3 hinzugerechnet werden milſſe. (p) 


Ppeisſenkung für Zucker. 

Wie verlautel, wird der Zuckerpreis der Kampagne 
1934-35 auf den Innenmarkt vom 1. Oktober 1994 für 
100 Klg. frei Waggon Abnahmeſtation 75,50 Zl. betragen 
einſchließlich Verpackung, Beitrag zum Arbeitsfonds, Ge⸗ 
bühr für die Exportprämie (5.50 Zl. für den Doppelzent⸗ 
ner), Stempelgebühr und eines Teiles der Umſaßſteuer, 
den bis jetzt der Abnehmer gezahlt hat. Zu dieſem Preiſe 
iſt noch eine Verbrauchsſteuer in Höhe von 38.50 Zl. für 
100 Kg: zu zahlen. — Im Vergleich zum gegenwärtigen 
Preis bedeutet das eine Senkung um durchſchnittlich 20 
Zloty für 100 Kilogramm. 


Umfatzdeklarationen find bis 15. Februar einzureichen. 
Von der Lodzer Finanzlammer wird mitgeteilt, daß 
am 15. Februar d. J die Friſt zur Einreichung der De⸗ 
Haratiorten über den 1933 erzielten Umſatz abläuft. Die 
Deklarationen ſind auf vorſchriftmäßigen Formularen ein⸗ 
zureichen. Vor dieſer Friſt muß auch die Steuerdifſerenz 
eingezahlt werden, die laut endgültiger Berechnung ent⸗ 
fällt. Wird leine Deklaration eingereicht, dann können 
die Finanzbehörden von ſich aus die Veranlagung vor⸗ 


nehmen, ohne daß dem Steuerzahler ſpäter das Beru⸗ 
fungsrecht zuſteht. (p) 
Perſünliches. 


Geſtern iſt der Kommandant der Polizei des Lodzer 
Kreiſes, Oberkommiſſar Eduard Lange, von feinem Er⸗ 
holungsurlaub zurückgekehrt und Hat ſeine Amtstätigleit 
wieder aufgenommen. (p) 

In Sachen der Schulärzte. 

Das Lodger Schulinſpektorat hat eine Verfügung des 
Kuratoriums des Warſchau⸗Lodzer Schulbezirks in Sachen 
der kontraktmäßigen Aerzte und Zanhnärzte erhalten. 
Laut dieſer Verfügung beläuft ſich die Entſchädigung die 
ſer Aerzte und Dentiſten in den allgemeinbildenden Mit⸗ 
lel- und Fachſchulen im Monat auf 14 Zloty für jede Ar⸗ 
beitsſtunde pro Woche, Die Zahl der wöchentlichen Mrs 
beitsſtunden der Aerzte und Dentiſten in dan allgemein⸗ 
bildenden N ſchulen wird vom Schulbezirkskurg o⸗ 

fl In den Fachſchulen ſoll eine wöchentliche 


rium feſtgeſetzt. 
Arbeitsſtunde auf 30 Schüler entfallen. Für Aerzte tn 


— 
Schulen mit mechaniſchen Werkſtätten und mit Internaten 
entfällt eine wöchentliche Stunde auf 20 Schüler. (p) 


ſtuhlbrand. 

Auf ber: Boden des Hauſes Kilinſfiſtraße 7 kam ger 
em infolge der ſchlecht funktionierenden Schornſtein⸗ 
eitung Feuer zum Ausbruch, das nur dank dem raſchen 
Eingreifen der Feuerwehr leine größeren Ausmaße an⸗ 
nahm. Die Feuerwehr war 45 Minuten mit der Unter 
drückung des Brandes beschäftigt. (p) 

Brand eines Garnlagers im Stadtzentrum. 

In dem im Hauſe Srodmieſſlaſtraße 3 untergebrach⸗ 
ten Zausnerſchen Garnlager lam geſtern Feuer zum Aus⸗ 
bruch, das dadurch entſtand, daß glühende Kohlen in eine 
Kiſte mit Heigftoffen gefallen waren. Bald brannte der 
Fußboden und die mit Garn gefüllten Kiſten. Das Feuer 
griff mit großer Geſchwindigkeit um ſich, weshalb man die 
Feuerwehr alarmieren mußte. Zwei Löſchzüge waren an⸗ 
nähernd 2 Stunden mit der Unterdrückung des Brandes 
beſchäftigt. Ein größerer Teil der Garnvorräte iſt den 
Flammen zum Opfer gefallen. Der Schaden iſt recht be⸗ 
deutend, jedoch durch Verſicherung gedeckt. (p) 

Schwetes Brandunglüc mit täblichem Ausgang. 

In dem Alexanderhoſpital (Limanptoififtrafe 115) 
hat ſich am Montag ein schwerer Unglücksfall zugetragen. 
Die Kleider des daſelbſt untergebrachten 20 lährigen Dienſt⸗ 
mädchens Frimet Jakubowiez fingen am Ofen, an dem fie 
ſich erwärmen wollte, Feuer. Die brennenden Kleider 
konnten zwar fofort von den anderen Kronen und bem 
Pflegeperſonal gelöſcht werden, die Jakubowiez hatte je- 
doch fo ſchwere Brandwunden erlitten, daß ihre Ueberſüh⸗ 
rung nach dem St. Joſephs⸗Kkranlenhauſe erforderlich 
wurde. Geſtern iſt fie dort unter großen Qualen geſtorben. 
Feuer im Lodger Nreiſe. 

Auf dem Anweſen des Mieczyflaw Slowinſki im 
Dorfe Dombromwka⸗Malice, Gemeinde Luemierz, Kreis 
Lodz, lam geſtern nacht aus noch unaufgeklärter Urſache 
Feuer zum Ausbruch. Das Feuer konnte im Laufe einer 
Stunde von den Wehren der Nachbarſchaft unterdrückt 
werden. Den Flammen find die Wirtſchaftsgebäude teil 
weiſe zum Opfer gefallen. Der Schaden beläuft ſich auf 
ungefähr 2000 Zloty. (p) 

Das zweite Opfer des Chojner Ueberſalls geſtarben. 

Bekanntlich wurden bei der Banditenperfolgung die 
an der Verfolgung teiluehmenben Brüder Jan und Ste⸗ 
jan Wybor verletzt. Belanntſich ſtarb Jan Wybor einige 
Tage jpäter im Krankenhauſe an feinen Verletzungen. 
Sein Bruder Stefan, wohnhaft in der Grzybowaſtraße 12, 
wurde vor einigen Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen, 
jedoch verſchlechterte ſich zu Haufe ſein Zuſtand derart, 
daß er geſtern früh ſtarb. Er iſt 33 Jahre alt. Die Beer 
digung wird auf Staatskoſten ſtattfinden. 

Arbeitsfofe ſucht den Tod. 

In ihrer im Hauſe Urzendniczaſtraße 5 gelegenen 
Wohnung, ſuchte die 32jährige Marianne Wolajffa 
durch Genuß von Eſſigeſſenz das Leben zu nehmen. Sie 
wurde vom Arzt der Rettungsbereitſchaft nach einer bel 
ihr vorgenommenen Magenſpülung in recht ernſtem Zur 
ſtande nach dem Krankenhauſe in Radogoszez gebracht. 
Die Urſache der Verzweiflungstat iſt zwar nicht feſigeſtellt 
worden, da die Wolafla jedoch längere Zeit arbeitslos 
war, jo dürfte der Anlaß zu der Tat leicht zu erraten ſein. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

u Wolz, Place Koscielnn 10; A. Chaxemza, Bor 
morſka 12 E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr 
kowfta 225; Z. Gorczyeli, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50, 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


3 Jahre Gefängnis 
für ehemaligen Magiſtratslaſſierer. 
Die Jinilſorderung des Magiſtrats anerkannt. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts unh 
geſtern der ehemalige Kaſſierer der Hilfskaſſe des Mag. 
ſtrats, Franciszel Muſtalel, Plaz. Muſialek war am 2 
Juli 1938 im Unterſuchungsamt erſchienen und hatte gı= 
meldet, daß er ſeit längerer Zeit in der Kaſſe ein Mank) 
bon über 10 000 Zloty ſeſtgeſtellt habe. Wo das Geld ge 
blieben Ki wiſſe er nicht, da er ſelbſt nichts genommen 
habe. ie daraufhin angeſtellte Unterſuchung ſtellte feit, 
daß er diejenige Kaffe zu verwalten gehabt halte, in die 
Eingänge der Sequeſtratoren und der Kinobeſitzer ge, 
floffen waren. Den Beſihern der Lichtſpieltheater hatte 
Muſialek bei Entrichtung der Billettſteuer immer nur laſe 
Duittungen gegeben, ohne die Beträge ſofort in die Haupt⸗ 
bücher einzutragen. Eine hierauf eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion ftellte ſeſt, daß die veruntreute Summe ich 
auf insgeſamt 12 471,85 Zloty belief und daß Mufiniel 
auf 10.000 Zloty Wechſel ausgeteilt hatte, die von Kolle. 
gen giriert wurden und dann auch von ihnen ausgelauſt 
werden mußten. Einem Franeiszel Dobrowolſki hatte 
Mufialet zwei Wechſel auf je 300 Zloty ausgeſtellt, die 
mit der gefälſchten Unterſchrift eines Waclaw Gombczynſti 
verſehen waren. 

Vor Gericht war Muſtalek nicht geſtändig, ſondern 
gab an, Kollegen gegen Zettel Darlehen erteilt zu haben, 
Die Zektel habe er verloren. Auch das Tagebuch zur Ein 
tragung der Eingänge ſei ihm verloren gegangen. 

Die vorgeladenen Zeugen ſetzen ih größtenteim 
aus Magiſtratsbeamten zuſammen. Der Angeklagte wird 
von Rechtsanwalt Kobylinſti verteidigt. 


Nach der Rede des Staatsanwalts und des Verteidi⸗ 
gers zog ſich das Gericht zur Beratung zurück und verkün⸗ 
dete darauf das Urteil, das für den 40 jährigen Fran⸗ 
eiöget Muſialek auf 3 Jahre Gefängnis lautet. Außerdem 
iſt die Zivilforderung des Magiſtrats auf 12 471,85 Zloty 
anerkannt worden. 


8 Jahre Gefängnis 
far den „Geelen Moſcher“. 
wel Mitſchumige zu Gefüngnisſtrafen verurtelkt. 


Geſtern berichteten wir, daß vor dem Lodzer Bezirks ⸗ 
gericht der Prozeß gegen den jährigen Mofchet Wolf 
Nufbeum (genannt Geeler Moſchek“), deſſen 19 jährigen 
Bruder Berek, den Bjährigen Schaja Piotrowſti, den 27. 
jährigen Moſchel Teitelbaum und den 20 jährigen Berel 
Grajcer wegen Ermordung des Joſer Libicki und Vers 
wundung des Bruders desſelben Laib bzw. Beihilfe dazu 
begonnen habe. Der Mord wurde auf einem von den 
Brüdern Libicrt veranſtalteten Tanzvergnügen zugunſten 
der wegen Erpreffung eingelerlerten Brüder Faſbuſtewiez 
begangen. Joſel Libiekt war zwei Tage nach feiner Mm 
terbringung im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen, 
während Laib Libicki das Krankenhaus nach einiger Zeil 
als geheilt verlaſſen konnte. Da zu der Verhandlung 
eine größere Anzahl Zeugen vorgeladen wat, die ſich zu 
einem großen Teil aus Angehörigen der Lodzer Untermeit 
zuſammienſetzten, wurde die Verhandlung auf zwei Tage 
anberaumt. Geſtern wurde mit der Vernehmung der Zen 


gen fortgejahten, worauf der Staatsanwalt und die Ber 


feidiger ihre Reden hielten. Rechtsanwalt Sherman 


Wenninger 
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Der Staatsanwalt lächelte kroniſch. „Das wird fh 
bald herausſtellen. Allerdings nicht mit der Klärung 
innerer Zuſammenhängez dazu gehört Philoſophie, und 
zum Phlloſophieren haben wir keine Zeit. Wir halten uns 
ſchlechtweg an die Handlung, bie zu beſtraſen ift.“ 

Der Vorſitzende wandte ſich wieder an den Zeugen. 

-Wie lamen Ste denn dazu, in die Mühle zu 
gehen k“ 

„Ich ging zufällig vorbei, und da ſah ich bie beiden hin⸗ 
eingehen. Neugierig trat ich näher, denn es kam mir plöt⸗ 
lich eiwas verdächtig vor.“ 

„Haben Sie genau die Vorgänge in der Mühle beob ; 
achtet?“ 

„Nicht genau! Es war ſehr dunkel darin — —* 

Auf Berthold Wenningers Stirn zeigten ſich leichte 
Perlen, ſeine Rede geriet ins Stocken. 5 

„Welter!“ drängte der Vorſitzende. 

„Ja — und dann — und dann war es plötzlich ganz 
stin. Ich wartete noch ungefähr zehn Minuten, und dann 
ſchlugen die Flammen hoch.“ 

Zuſchauer und Richter ſtreckten plötzlich die Köpfe vor, 
und aller Augen richteten ſich auf Lores Mutter. Sie ſiand 
mit hochgehobenen Armen, und ein Schrei löſte ſich aus 
ihrer Kehle: 

„Das ict ja alles Wahnſinn! Mahnfinn! Meine Lore! 
Ich ſelbſt habe bie Mühle in Brand geſteckt! Ich! Ich!“ 

Ste ſchlug mit den Fäuſten an ihre Bruſt, ſah ſich mit 
teren Augen im Kreiſe um, als fuche ſie einen, der eiwa an 

Aunkänne wort, Dumepfes, arge reges Ge- 


7 alng durch den Saal, unterbrochen von dem Schrei 
ores: 

„Das iſt nicht wahr! Niemals kann das fein! Mutter! 
Mutter!“ Sie ſtürzte vor die Geſchworenen: „Sie war ja 
nicht in der Mühle! Ich will geftchen: Uch habe es getan.“ 

Tumult entfiand, 

Der Vorſitzende bat ſich mit der Klingel Ruhe aus. 

„Wollen Sie ſich nicht näher erklären“, wandte er ſich 
freundlich an Lene Normano. 

Ste nickte übertrieben lebhaft, halbirren Auges mit dem 
Kopf. Dann zwang fie ihr Geſicht zu ſtarrer Ruhe. 

Ich bin kurz vor dem Gewlkter in die Mühle ge 
ſchlichen. Dort wartete ich, bis Lore und Thomas dieſe 
verliehen und die Türen ſchkoſſen. Dann habe ich an · 
gezündet, jawohl! So war es und nicht anders! Während 
ſich die Kinder hinter dem Gebäude aufhielten, hatte ich 
Zeit, wieder ins Mohnhaus zu kommen, fo daß fie gar 
nichts merken konnten.“ 

Ste ſchwieg, und hatte plöthrich ein Lächeln, als Lore 
mit fhneeiweihen, entgelſtertem Geſicht die Mutter anfah. 
Lächelte noch, als man Lore ohnmächtig hinaustrug, und 
die Sitzung aufhob. Ihr Mutterherz war wie von einer 
Vat befreit, als der Staatsanwalt den Haftbefehl gegen 
Lore und Thomas aufhob und ihre eigene Verhaftung bes 
antragte. 

Trotz der größten Bemühungen des Offizialverteldigers 
blieb Lene Normano unerſchütterlich bei ihrer Aus ſage. 
Ste, deren Leben nur Wahrheit kannte, empfand dieſe 
große Lüge als ein Heiligtum, das ihre Erſtarrung für 
kurze Zeit durchbrach. Bald darauf wurde fie wegen Brand⸗ 
ſtiſtung und Verſicherungsbetrugs zu zwel Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 


* * 


* 


Lene Normanos Haus war bereinſamt. Das Mich war 
verlauft, Haus- und Stallgeräte fein ſäuberlich an ihren 
Sent dae Lee wee Seiten- ste Sons 


über zu dem Pfarrer Chriſtian gebracht, denn dort ſonne 
ſie morgen ihren Dienſt als Stütze der alten Haushälterin 
antreten. 

Es dämmerte frledlich, mit einem kleinen, grünen Mond 
über den Bergen. Lore ſtarrte regungslos in ben Himmel, 
1 müßte dort etwas geſchehen, ihr die Zukunft zu offen 

ren. 

Zu wiederholten Malen las ſie der Mutter erſten Brief, 
benetzte ibn wieder und wieder mit ihren Tränen. 

Müttertein! Armes Miltterlein! 

dene Normano hatte das Gefühl, als wäre ſie nicht ſie 
ſelbſt, ſondern ein ganz fremder Menſch, dem beſchleden 
war, in die tiefften Tieſen der Menſchlichteit hinab⸗ 
zuſteigen, um zu erforfchen, zu ergründen, zu fortieren, 
Denn es ſteckt dort unten nicht nur Schlechtes, Verworfe⸗ 
nes. Auch manches Gute, Bedaueruswerte, vom Schickſal 
Bezwungene. Stil und einſam leben ſolche Menschen unter 
ihren Mitgefangenen, teilnahmslos an ihrer Umgebung. 
Sie haben nicht einmal einen bitteren Humor, fo ab« 
geſtumpft ſind fie. Wachtmeiſler, die, zwanzig Jahre im 
Dienſt, gute Plychologen waren, behandelten fie deſonders 
gut und nachſichtig, und ſagten wohl manchmal zueinander: 
„Schade um fle...* Aber merkten das Gefangene niederer 
Art, ſo ſagten ſie biſſig zueinander: „Warum foll es um 
fie mehr ſchade fein als um uns? Sie find da, wo wir 
ſind, alſo ſind ſie mit uns eins.“ 

So wurde alſo auch Lene Normano zur Verbrecherin 
geſtempelt. 

Draußen unter der Wand machte ſich ei Schatten be⸗ 
merkbar. Seit Lene ſort war, war das immer fo, Die 
erſten Tage konnte ſich Lore eines unheimlichen Gefühls 
nicht erwehren; aber jetzt wußte fie, daß es der Matthias, 
des Wenningers alter Knecht war. Ein komiſcher Kauz. 
Man fagte, er jähe feit einiger Zeit ſtändig im Wirtshauſe, 


lieſe mitten aus der Arbeit fort. 


Um dieſe Zeit drückte er ſich allabendlich hier an der 
ber Gortſetzung fofat) 
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dat als Verteidiger Moſchek Wolf Nußbaums um ein mil⸗ 
des Urteil für ſeinen Klienten. 

Nach einer Beratung verkündete der Vorſitzende Vize⸗ 
präſes Illinicz das Urteil, das für Moſchel Wolf Nuß⸗ 
baum wegen des Mordes auf 8 Jahre Gefängnis und we⸗ 
gen der Flucht während des Transports nach dem Gefäng⸗ 
nis auf 1 Jahr Gefängnis lautete, aber auf 8 Jahre Ge⸗ 
fängnis zuſammengezogen wurde. Berek Nußbaum wurde 
zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis und Berek Grajcer 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, Teitelbaum und 
Piotrowſti wurden freigeſprochen. Die Verteidiger haben 
Berufung angekündigt. (p) 


Sport. 


Eishocken ⸗Weltmeiſterſchaſten. 
Tſchechoflowakei — Oeſterreich 4:0 (0:0, 1:0, 3:0), 

Das erſte Tor fiel im zweiten Drittel, Im Schluß⸗ 
drittel find die Tschechen hoch überlegen. Durch ein de 
ſpiel von Cetkowſti kann Koszura das zweite Tor erzielen 
und bereits zwei Minuten Später ſendet Malecki zum 
drittenmal ein. Das vierte Tor erzielt Cetlowſti durch 
einen vorzüglichen Alleingang. 


Warta — Mannſchaftsmeiſter im Bogen. 

Der Polniſche Boxverband hat auf feiner Sihung be⸗ 
ſchloſſen, daß die Wiederholung des Treffens um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen zwischen Warta und 
Skoda (Warſchau) in Poſen ſtaktfinden ſoll und das Ber 
ſuch der Warſchauer nicht zu berücksichtigen. Skoda will 
jedoch nicht nach Poſen fahren, und ſomit hat der P38 
die Meiſterchaft Warta zugeprochen. (ga) 


Sonnabend Entſcheidung um die Triumph⸗Polkale. 

Am Sonnabend um 5 Uhr beginnen in der Turnhalle 
des Deutſchen Gymnaſtums die Entſcheidungsſpiele um 
die Triumph ⸗Pokale. Im Frauenneßzball begegnen ſich in 
der Vorrunde Triumph — Ks und In — HRS, gleich 
darauf ſtehen ſich die Sieger vorſtehender Spiele gegen⸗ 
über. Im Frauenkorbball beſtreiten das Endſpiel IRB 
und NE, das Entſcheidungsſpiel im Männerkorbball ſieht 
WAS und Triumph als Gegner. 


Aus dem Neithe. 


Pabianice. Selbſtmord eines Arbeits⸗ 
loſen. In der Japonfkaſtraße 15 verübte geſtern der 
Arbeitsloſe Henryk Malinowfki Selbſtmord. Er ſchnitt 
ſich, als er ſich in der Wohnung allein befand, mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durch. Als man ihn fand, gab er 
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und ſtarb nach 
vor Eintreffen des Arztes. (a) 

Brzezinyn. Kampf eines Waldhüters mit 
Holzdieben. In den Wäldern der ſtaaklichen Ober⸗ 
förſterei Pocwiatowfa, Kreis Brzeziny, überraſchte der 
Waldhüter Trzeinfkti mehrere Perſonen beim Holzdieb⸗ 
ſtahl. er von den Leuten verlangte, fie möchten den 


A 
Wald verlaſſen, ſtürzten ſie ſich auf ihn und griffen ihn mit 


ihren Aexten an. In der Notwehr machte Trzeinſti von 
ſeiner Schußwaffe Gebrauch und verwundete einen der 
Holzplünderer namens Staniſlaw Turkiewicz aus dem 
Dorfe Nieſultow, Kreis Brzeziny. Ein herbeigerufener 
Arzt ordnete die Ueberführung Turkiewiczs nach dem 
Kranlenhauſe in Brzeziny an. Die Polizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. (p) 

— Abgeblitzter Freier als Brand⸗ 
ſtifter. Um die Hand der wohlhabenden Witwe Mor⸗ 
janna Siedleela in Dorfe Nogawkf, Gemeinde Dmoſin, 
is Brzeziny, bewarben ſich zahlreiche Freier, darunter 
h ein entfernter Verwandter namens Jan Siedlecli 
Als diefer einen Korb belam, da die Witwe gemerkt hatte, 
daß es ihm weniger um ſie, als um ihre Wirtſchaft ging, 
brach auf dem Gehöft der Witwe Feuer aus. Die Polizei 
ſtellte Nachſorſchungen an und lam zu der Ueberzeugung, 
daß nur Jan Siedlecki als Brandſtifter in Betracht kom⸗ 
men könne, weshalb ſie ihn in Haft nahm. Den Flam⸗ 
men iſt die une mit Getreide und den Ackerbaumaſ 
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nen zum Opfer gefallen. Die Beſitzerin gibt ihren Verluſt 
auf über 3000 Zloty an. (p) 


Petritau. Aus dem Zuge geſtürzt und 
überfahren, Auf dem Bahnhof in Gorzlowice, Kreis 
Petrilau, trug ſich ein ſchwerer Unfall zu, dem der Führer 
eines nach Tſchenſtochau gehenden Güterzuges, Jan Bole 
chowſkti, zum Opfer fiel. Bolechowſti, der aus Pelrilan 
ſtammt, ſtand an der offenen Tür des Dienſtwagens, als 
der Zug plötzlich losging,. Er ſtürzte herab und geriet 
unter die Räder, die ihm beide Beine oberhalb der Knie 
abfuhren. Der Verunglückte wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus nach Petrikau überführt. (a) 


Bielitz. In einem Brunnen ertrunken. 
In Weichſel ereignete ſich ein ſchreckliches Unglück, dem 
ein Siergehnjäbrigen Mädchen zum Opfer fiel, Das Mäd⸗ 
chen verlor beim Waſſerſchöpſen aus einem Brunnen das 
Gleichgewicht und ſtürzte in den Schacht. Ihre Hilferufe 
wurden nicht gehört, und fie ertrank. Als den Eltern des 
Mädchens deſſen Ausbleiben auffiel, machte man ſich auf 
die Suche. Jede Hilfe lam zu ſpät, das Mädchen donnte 
nur noch als Leiche geborgen werden. 


Kattowitz. In einen Notſchacht geſtürzt. 
Auf einem Notſchachtgelände bei Siemianowit ereignete 
ſich wieder ein tödlicher Unfall. Während einer Razzia, 
die von der Hohenlohehütter Polizei auf dieſem Gelände 
unternommen wurde, ſtürzte der etwa 26jährige Arbeits ⸗ 
loſe Joſef Gwozdz aus Chorzow in einen etwa 30 Meter 
tiefen Schacht. Er war auf der Stelle tot. 

Die eigene Mutter mißhandert. 
Der Sohn der 67jährigen Wladyſlawa Handzioch in Pie⸗ 
lar verlangte von feiner Mutter Geld, und als dieſe er⸗ 
Härte, daß ſie ihm leines geben könnte, ſchlug er jo lange 
auf fe ein, bis fie blutend liegen blieb. Sie hat ſchwere 
Verletzungen am ganzen Körper und am Kopf davongetra⸗ 


gen, wahrſcheinlich iſt ihr die Schädeldecke zertrümmert 
worden. Der entartete Sohn würde von der Polizei 
verhaftet. 


Am Scheinwerfer. 
——— 
So wie das heilige Abendmahl 
Das Organ des Reichspropagandaminiſters Dr 


Göbbels, der „Angriff“, leiſtet ſich im Zuſammenhang mit 
einem „Eintopf⸗Sonntag“ in einem Artikel folgende Be⸗ 
merkung: 

„Das Eintopfgericht iſt die Faſtenſpeiſe der bunte 
ſchen Nation. So ſpie gläubige Chriſten ſich zum heie 
ligen Abendmahl im Dienfte ren und 
Heiland vereinigen, jo feiert zialiſtiſche 
Deutſchland dieſes Opfermahl 8 
ſchütterlichen Volksgemeinſchaft“. 

Was ſagen dazu die evangeliſchen Paſtoren und die 
Gläubigen? 


. 
Muſſolini aus Marzipan und Schmeineſchmalz. 
Viele italieniſche Zuckerbäcker haben in der letzten Zeit 

ihren Stolz darein gejept, eine Büſte des Duce aus 

zipan anzufertigen und fie in ihrer Auslage 
ſtellen. Fleiſcher haben dieſes Kunſtſtück nachgemacht und 

Muſſoliniköpfe aus Schweineſchmalz produziert. 

Die Behörden hatten für dieſe „Kunſt“ nicht viel Ver⸗ 

ſtändnis, und durch eine Verordnung tft jetzt die Anferki⸗ 

gung derart geſchmackloſer Machwerke verboten worden 
. 


Wettluſt ift kein Scheidungsgrund. 

Einer der angeſehenſten Bürger von Birmingham 
will ſich von feiner Frau ſcheiden laſſen und behauptet, er 
habe, nur um eine Wette zu gewinnen, das häßlichſte 
Mädchen der Stadt geheiratet; es könne ihm aber nicht 
zugemutet werden, dieſe Ehe weiterzuführen. Er könne 
ſeine Frau nicht anſehen, ohne daß ihm vor Entſetzen die 
Haare zu Berge ſtänden. 

Obwohl auch die Frau vor Gericht erſchien, wurde 
die Klage abgewieſen und der Mann wird ſeine Weite 
einhalten müſſen. 


— 


Donnerstag, den 8. Februar 1984. 


Polen. 

Lodz (1339 155 224 M.) 

12.05 Schallplatten, 12.30 Wetterberichte, 12.35 Schui⸗ 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie, 14 Mittags: 
preſte 15.25 Exportberichte, 15.30 Induſtrie⸗ und Hau⸗ 
delskammer, 15.40 Salonorcheſter, 16.40 Vortrag, 16.55 
Liederſänger Argaſinfki, 17.20 Klavierrezital von Jakob 
Kalecki, 17.50 Theater und Lodzer Mitteilungen, 18 
Vortrag, 18.25 Hörſpiel, 19 Programm für den nächſten 
Tag, 19,05 Allerlei, 19.25 Aktueller Vortrag, 19.40 
Sportberichte, 19,47 Abendpreſſe, 20 „Gewählte Gedun⸗ 
ken“, 20,02 Karlowiez⸗Abend, 21.30 Radiotechniſch. 
Poſtkaſten, 21.40 Filmſterne, 22.80 Tang muſit, 23 Wet⸗ 
ter- und Polizeiberichte, 23.05 Tanzmuſik. 


Aus land. 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
12.10 Bunte Schallplatten, 14 Schallplatten, 10 Nach⸗ 
mittagskonzer, 17.20 Meiſterſtücke für Cello, 20.10 Hör⸗ 
folge: „Neue Arbeit — neue Landſchaft“, 21.10 Tanz⸗ 
weſſen aus Opern, 23 Nachtmuſik. 
Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
11,80 Mittagskonzert, 15,8 
zeriſche Muſik, 20.10 und 22, 
Leipzig (785 194, 382 M.) 
12 und 13.25 Mittagskonzert, 14.40 Schallplatten, 16 
Nachmittagslonzert, 10 Stunde der Nation, 20,80 und 
22.30 Bunter Abend, 24 Schallplatten. 
Wien (592 195, 507 M.) 
12 und 13.10 Mittagskonzert, 16,50 Konzert, 18,40 Kla⸗ 
viervortrüge, 19,50 und 22 Konzert, 28 Schallplatten 
Prag (638 kz, 470 M.) 
1 Schallplotten, 11.05 Salonmuftt, 12.10 Schallplatten, 
12.35 Leichte Myſik, 5 Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ 
konzert, 17.25 Violinmuſik, 19.30 Blosmuſik, 20.50 Or- 
cheſterkonzert, 22.15 Schallplatten, 22.40 Chorgejänge, 


Jugendſtunde, 19 Neue tän⸗ 
Bunter Tanzabend. 


Uebertragumgen aus der „Scala“ in Mailand. 


In Kürze werden alle Sender des polniſchen Rund 
ſunks eine Reihe von Aufführungen aus der berühmteſten 
Oper der Welt, aus der Mailänder „Scala“, übertragen. 
Geplant iſt die Uebertragung folgender Opernwerte: 
„Gioconda“ von Ponchielli, „Moſes“ von Roſſini, „Iſa⸗ 
bean“ von Mascagui, „Traviata“ von Verdi, „Werther“ 
von Maſſenet und „Dybuk“ von L. Rocca, 

Worauf beruht eigentlich der Ruhm und das Anſehen 
der „Scala“ in Mailand? Zum guten Teil freilich auf 
dem hervorragenden Niveau, das die Aufführungen dieſer 
Opernbühne auszeichnet, in nicht geringem Maße aber 
auch auf der Tradition der „Scala“. Im Jahre 1777 
wurde das Theater „Scala“ erbaut. — Es wies — auch 
für unſere heutige Zeit noch eine bemerkenswerte Tatſachs 
— einen rieſigen Zuſchauerraum auf, der 3600 Plätze 

tte. Das Theater entſtand in einer Zeit der höchſten 


Blüte der italieniſchen Oper, in einer Zeit, da Italien in 
Geſang und Muſtk unbedingt und reſtlos maßgebend war. 
Wer fingen lernen wollte, ging nach Italien, wer Muſtl 
treiben wollte, mußte in Italien geweſen fein. Glud 
lernte in Italien, Mozart desgleichen. Im 19. Jahr⸗ 
hundert machten Deutſchland und Frankreich den Italie⸗ 
nern den Vorrang ſtreitig, aber das Anſehen der italienk⸗ 
ſchen Muſik iſt bis heute erhalten, und die „Scala“, die 
damals ihren Ruhm begründete, gilt auch heute noch als 
die erſte Oper der Welt. 

Donizetti und der jüngere Verdi kämpften auf den 
Brettern der „Scala“ um die Lorbeeren, Verdis Opern 
„Othello“ (1887) und „Falſtaff“ (1893) wurden hier ur⸗ 
aufgeführt. Im Jahre 1904 fand die Uraufführung der 
„Madame Butterfly“ von Puceini in Mailand ſtatt, 1986 
„Turandot“. In der „Scala“ geſungen haben Caruſo, 
Adelina Patti, Battiftini, in den letzten Jahren Gigli, 
Volpi, Toti del Monte. Toscanini iſt mit der „Scala“ 
eng berbumben. 

Auf Schallplatten ſind Soliſten und ganze Muffähe 
rungen der „Scala“ ſeſtgehalten. Eine direkte Ueberkra⸗ 
gung aus der Mailänder Oper aber gehört zu den Selten⸗ 
heiten, darum iſt die Initiative des Polſkie Radio in die⸗ 
ſer Hinſicht zu begrüßen. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Reiger⸗, Scherer. und Schlichter ⸗Seltion! 
Sonntag, den 11. Februar, findet eine öffentliche 
Verſammlung im Lolale der jüdiſchen Schererſelkion 
(Zawadzta 4, Front, 2. Stock) ſtatt. Fachkollegen, er 
ſcheint zahlreich, da wichtige Angelegenheiten zu boſchlie⸗ 
ßen ſind. Die Verſammlung wird pünktlich um 10 Uhr 
beginnen. 


Mitleid. 


„Herr Kannibale, haben Sie doch Mitleid mit mir, 
ich habe Frau und drei Kinder zu ernähren!“ 


Ich iuch!“ 


. 37 _(Beiblait) 


(Al, Jortſetzung) 

Sapberg traf ſich mit feinem Bruder, der immer noch 
Dienſt im Kriegsminiſterium tat. Er ſah ſehr ſchlecht aus, 
hüftelte ſtark und war ſchweigſam. Daß ſein Aelteſter ge⸗ 
jallen war, erwähnte er nur nebenbei; ſeiner Familie in 
Schleſien gedachte er kaum mit ein paar beiläufigen Wor- 
ten. Er wußte jet, daß er nicht mehr nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz gehen, daß er ſein Regiment nicht mehr an der 
Front ſehen würde. „Könnte ich den Winter im Süden 
verbringen,“ ſagte er müde, „dann wäre vielleicht noch 
was zu machen. Aber fol" Die Geſte, mit der er biejes 
„Aber jo!“ begleitete, war hoffnungslos. „Wenn nur mein 
Zweiter ſchon fo weit wäre! Aber nächſtes Jahr wird 
auch er ausgemuſtert werden.“ 

„Der Krieg wird doch nicht ewig dauern!“ 

Der Major ſah trübe vor ſich hin. „Doch. Für mich 
wird er ewig dauern. Und vielleicht für Deutſchland auch. 
Ach — es iſt ſchon alles einerlei!“ 

Was Eberhard und Mercedes in Berlin zu ſehen be⸗ 
kamen, war keineswegs erfreulich. Die große Not ſtand 
unverkennbar auf allen Geſichtern. Zwar hatte man au⸗ 
genblicklich wieder einige Hoffnung, — das rumänische 
Getreide, das rumäniſche Vieh! Aber noch war dieſes 
Getreide nicht da; es konnte Wochen dauern, bis es an⸗ 
rollte. Und das Vieh ſtand noch in den Ställen der Wa⸗ 
lachei, ſoweit es nicht von den vorrückenden deutſchen und 
öſterreichiſchen Truppen bereits aufgebraucht war. So 
wirtſchaftete man weiter: Brollarte, auf die man eine 
winzige Ration kaum genießbares Brot bekam. Fleiſch⸗ 
karte, Kartofſelkartel Die Rationen zum Leben zu klein, 
zum Verhungern eine Kleinigkeit zu groß. Es mochte 
ſein, daß manches in den Kellern und Speiſekammern der 
Reichen verſchwand, aber in der Regel war auch für Geld 
nichts zu haben. Ein ganzes Volk war zum bitterſten 
Hunger verurteilt. Greiſe und Kinder zum Tod. Aber 
als Hunnen und Barbaren, die eine wehrloſe Bevölkerung 
von ihren Luftſchiffen aus oder mit weittragenden Ge⸗ 
ſchüten mit dem Tode bedrohten, galten nur die Deutſchen! 
Die Hungerblockade: das war ganz in Ordnung, verſtieß 
keineswegs gegen das Völkerrecht. Aber die Unterſeeboote, 
die Zeppeline waren Verbrechen, die nur durch die Aus⸗ 
rottung eines ganzen Volles geſühnt werden konnten! 

Dazu kam der Mangel an Heizmaterial, in dieſem 
kalten Winter beſonders verheerend! Die Bergleute, die 
in früheren Jahren die Kohle aus dem Innern der Erze 
geholt hatten, lagen ja in den Schützengräben, und in den 
Oefen brannte kein Feuer. 

Es half wenig, daß die Aerzte erklärten, es gäbe 
nichts Nahrhafteres als Kartoffelſchalen, und nichts Uns 
gejünderes als geheizte Stuben; die Maſſe hungerte und 
fror doch, trotz dieſer Erklärungen! Eberhard und Mer⸗ 
cedes jahen den Mangel um jo mehr, als fie bisher im 
Auslande nicht unter ähnlichen Verhältniſſen zu leiden ge⸗ 
habt hatten; ſie ſpürten ihn am eigenen Leibe. Und den 
Froſt auch. Wie ſollte das werden, wenn dieſer wahnſin⸗ 
nige Vernichtungskrieg vielleicht noch Jahre andauerte? 

Nach vier Tagen hatten Eberhard und Merredes ge⸗ 
nug geſehen. Eberhard erhielt auch die Päſſe und das 
Anerkennungsſchreiben des franzöſiſchen Geſandten aus ⸗ 
gefolgt; er eröffnete nun Oberſt Nicolai, daß er möglichſt 
jofort nach der Schweiz abreiſen wollte. 

„Auf welchem Wege?“ fragte der Oberſt. 

„Auf dem regulären.“ 

„Dann brauchen Sie das Viſum ber ſchweizeriſchen 
Geſandtſchaft!“ 


Greta Garbo als „Königin Chriſtinn“ 
In ihrem neueſten Film wird der ſchwediſche Star die 
Rolle aus der Geschichte ihres Heimatlandes ſpielen. 
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Behetrtes Leben 


— l ebe und Abenteuer eines Spion 


Roman von Frank Arnau 
—— 


„Ich werde es mir vorſchaſſen!“ 

„Sie felbſtz“ 

„Jawohl. Auf dem regulären Wege!“ 

Es war nicht ganz einfach. Als Eberhard und Mer⸗ 
cedes auf der Geſandtſchaft erſchienen und um die Einreiſe⸗ 
erlaubnis nachſuchten, wollte man ſie ihnen glatt verwei⸗ 
gern. Ein Ruſſe und eine Amerikanerin in Berlin — das 
ſchien wenig wahrſcheinlich. Beſonders der Ruſſe war ganz 
unglaublich, Eberhard beſtand darauf, von dem Geſandten 
ſelbſt gehört zu werden. Der Geſandte empfing die beis 
den. Wieſo ſie denn nach Deutſchland gekommen wären. 

„Auf eine ſehr einfache, aber auch ſehr unangenehme 
Weſſe,“ jagte Eberhard. „Wir find beim Einmarsch der 
Deulſchen in Bukareſt verhaftet und nach Berlin gebracht 
worden. Man ſcheint uns für Spione gehalten zu haben, 
beſonders mich, da ich in Bulareſt ein franzöſiſches Blatt 
herausgab. Nachdem ſich aber unſere Unſchuld herausge⸗ 
ſtellt hat, entließ man uns aus der Haft — allerdings erſt, 
nachdem wir verſprochen hatten, Deutſchland jo raſch als 
möglich zu verlaſſen.“ / 

„Sie find doch als Ruſſe militärdienſtpflichtig — wa⸗ 
rum hat man Sie nicht in das Konzentrationslager ger 
bracht?“ 

„Weil ich den Nachweis erbracht habe, daß ich nie⸗ 
mals ruſſiſche Militärdienſte leiſten werde!“ 

„Ach? Wieſos“ 

„Ich habe — durch die deutſche ſozialdemokratiſche 
Partei — nachgewieſen, daß ich politiſcher Flüchtling und 
in Rußland zum Tode verurteilt bin.“ 

Das iſt nicht uninetereſſant. Aber warum wollen 
Sie gerade nach der Schweiz?“ 

„Wo ſollen wir denn ſonſt hin, Exzellenz? Die 
Schweiz iſt das einzige Land in Europa, das wirklich 
Gaſtfreundſchaft übt. Nach Holland, das vielleicht noch 
in Betracht käme, können wir nicht gehen, weil wir die 
Sprache nicht verſtehen, und mit Dänemark iſt es das 
gleiche. Abgeſehen davon, daß wir uns doch unſeren Le⸗ 
bensunterhalt erwerben müſſen.“ 

„Wie wollen Sie denn das in der Schweiz kun?“ 

„Ich werde journaliſtiſch arbeiten, und die Dame 
wird ein Engagement ſuchen.“ 

Dem Geſandten kam das alles ziemlich abenteuerlich 
vor, aber ſchließlich gab er das Viſum doch. Der wieder⸗ 
holte Hinweis auf die Gaſtfreundſchaft der Schweiz hatte 
ſein Herz gerührt. 

Nach raſchen Abſchied von dem Oberſten und vom 


Major Hatzberg fuhren Eberhard und Mercedes von Ber⸗ 


lin ab. Die Fahrt nach dem Süden war wenig erfreulich; 
das Reiſen war in Deutſchland kein Vergnügen mehr. 
Ungeheizte Züge, zerbrochene Fenſter, zerriſſene Polſterun⸗ 
gen und ein Mangel an primitipſter Reinlichleit — man 
glaubte kaum, in deutſchen Wagen zu fahren! Dazu kam 
die Langſamkeit der Fahrt überhaupt. Und die Unmöglich⸗ 
keit, ſich in den Bahnhöfen oder gar im Zuge zu verpfle⸗ 
14 


gen. 

Eberhard und Mercedes atmeten auf, als ſie, nach 
dem üblichen Warten, aber ohne jede Schwierigkeit, die 
Schweizer Grenze hinter ſich hatten; auf Schweizer Bo⸗ 
den konnten fie ſich ſelt Wochen zum erſtenmal wieder galt 
eſſen! Und der Menſch iſt in ſeinen Stimmungen doch 
viel mehr von der Ernährung abhängig als er glaubt. Ein 
knurrender Magen ift der Todfeind aller idealen Gedan⸗ 
len! 

Wie lange konnte der Krieg der Brotkarte gegen den 
Patriotismus in Deutſchland dauern? 

Der erſte Beſuch, den Eberhard in Bern machte, war 
bei Herrn Blünzli. Im Schatten der Nacht natürlich. Er 
fand biefen „Bankier“ noch genau fo Hager und eckig und 
zugeknöpft, wie er ihn zuletzt geſehen Hatte, 

Herr Blünzli ſchien ſehr verwundert über den Be⸗ 
ſuch; er war nicht daran gewöhnt, daß die Agenten allzu 
oft bei ihm auftauchten, denn in der Regel verſchwand en 
fie bald; das Agentendaſein war eine kurzlebige Angele⸗ 
enheit. 

0 Signore Farnaglia — ich bin überraſcht, Sie zu 
ſehen! 

Eberhard lachte. „Sie irren ſich in der Perſon, Herr 
Blünzli! Ich bin nicht der Signore Farnaglia aus Bra 
filten, ſondern der Ruſſe Naſchlſchenko aus Moskau!“ 

„Sehr intereſſant! Aber Sie haben doch wohl noch 
Ihre alten Verbindungen, Herr Naſchtſchenko?“ 

„Gewiß! Ich komme aus Deutſchland und gedenke 
mich hier der Journaliſtik zu widmen. Wenn Gie noch 
nicht unterrichtet find, werden Sie es bald werden.“ 

„Ich bin unterrichtet von dem Eintreffen des Ruſſen 
Naſchtſchenko!“ 

„Bei Ihnen hat ſich nichts geändert, Herr Blünzit?“ 

„Nichts Weſentliches! Die Arbeit iſt im Laufe des 
lezten Jahres noch ſchwerer geworden — es ſind da ver⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen hinzugekommen, die ſehr ſtreng 
gehandhabt werden. Man muß deshalb heute noch vor⸗ 
ſichtiger ſein als früher. Ich muß mich übrigens wundern, 


daß man Herrn Dr. Brüſtlein noch immer nicht hat hoch⸗ 
gehen laſſen: Beweiſe genug liegen meines Wiſſens dafür 
doch dor!“ 4 

Allerdings, Herr Blünzli. Aber was noch nicht ger 
ſchehen iſt, weil man Herrn Dr. Brüſtlein geradeſo in 
Freſheit beſſer brauchen konnte als im Gefängnis, das 
wird in abſehbarer Zeit geſchehen. Ich bin zu dieſem Zweck 

er. Mercedes Farere. Sie heißt jezt Georgette Er 
nano — doch, das wiſſen Sie ja wahrſcheinlich. Wir 
wohnen im Luzerner Hof, nicht mehr im Hotel Milano, 
wo man ſich vielleicht meiner italieniſchen Vergangenheit 
erinnert. Ich habe mir zwar, wie Sie ſehen, einen echt 
ruſſiſchen Schnurrbart wachſen laſſen, aber man kann nicht 
wiſſen! Mercedes Farere braucht dringend ein Engage, 
ment als Sängerin — können Sie ihr da behilflich fein?“ 

„Gewiß. Wenn Sie keinen zu großen Wert auf den 
finanziellen Teil eines Engagements legt!“ 

„Das wird fie nicht. Ich für meine Perſon werde 
ganz offiziell Anſchluß an die Ententekreiſe ſuchen, werd⸗ 
mich dem franzöſiſchen Geſandten vorſtellen, dem Oberſten 
Pageot und verſchiedenen Herren, die Sie ja lennen. Auch 
— nicht öſſentlich natürlich! Herrn Dr. Brüſtlein. Mein: 
Aufgabe iſt in erſter Linie, die Tätigkeit der Ententeagen ⸗ 
turen zu unterbinden — Sie verstehen!“ 

Herr Blünzli nickte. 

„Haben Sie in der Zwiſchenzeit aus Rom etwas We⸗ 
ſentliches gehört?“ 

„Nicht viel. Signore Falieri hat den Boden Ita⸗ 
liens zu heiß gefunden; er it nach Griechenland ausge⸗ 
wandert. Kannten Sie übrigens in Rom nicht einen Bar 
ron Winter⸗Bieberſtein, alias Stöckner?“ 


„Doch! Was iſt mit ihm?“ 5 
„Er iſt verrückt geworden. Er iſt als Geme in 
die öſterreichiſche Armee eingetreten — ſeine Offiziers⸗ 


charge war ihm ja lange vor dem Krieg aberkannt wor⸗ 
den. — Und in Galizien tft der Wahnſinn voll zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Ich habe es durch reinen Zufall erfah⸗ 
ren. Er iſt aus dem Schützengraben herausgeſprungen, 
am hellen Tage, und hat einen Indianertanz aufgeführt, 
bis ihn die Moskalis niederknallten. Armer Kerl. Schade 
um ihn! Er war recht tüchtig in ſeinem Fach!“ 

„Armer Kerl! — Schade um ihn!“ — dachte Eber⸗ 


hard. Wann würde dieſer trockene Herr Blünzli das 
auch von ihm ſagen? Laut ſagte er: „Allerding! Er 
hat ſehr erfolgreich in Rom gearbeitet! Alſo, Herr 


Blünzli, ich habe mich Ihnen jetzt vorgeſtellt — 
ich werde es ſelbſwerſtändlich in Zukunft vermeiden, Sie 
aufzuſuchen. Mein Material geht Ihnen durch die 
feinerzeitige Deckadreſſe zu — fie iſt doch noch die gleiche?“ 

„Sie iſt noch die gleiche. Aber ich muß um pein⸗ 
lichſte Vorſicht bitten! Vertrauen Sie in Bern ſelbſt der 
Poſt nichts an — es iſt gefährlich. — Brauchen Sie 
Gelb?" 

„Augenblicklich nicht. Später vielleicht!“ 

„Ich bin angewieſen, Ihnen jeden Betrag zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen!“ 
1 % Müsgegeichnell Aber Sie wiſſen, daß ich ſparſam 
in! 


„Seien Sie es nicht zu ſehr. Der franzöſiſche Fran 


1 
ken, das engliſche Pfund — das rollt hier nur ſo!“ 


Am anderen Vormittag erhielt Mercedes den Beſuch 


eines Theateragenten; Eberhard entſernte ſich, um die 
franzöſiſche Geſandtſchaft aufzuſuchen. Unterwegs hatte 
er eine Begegnung, die er am allerletzten erwarlet Hät:c; 
er lief Herrn Bukürlin, dem „Mann mit der Brille“, in 
die Hände, der aufrichtig erfreut ſchien, ihn zu ſehen 
Eberhard war es nicht weniger. 

Fortſetzung folgt.) 


Die Frau des Gouverneurs von Pennſylnanien nimmt 
an einem Streik teil. 


Die bekannte Sozialiſtin Gifford Pinchot (rechts) trägt, 


in Begleitung einer anderen Streikführerin ein Streſf⸗ 
klakat der Wäſcherinnen durch die Straßen. 


Zu — en ce ö N 1 a az 0 
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Siudentenſchaft unter Naziführung. 
Neue Studentenverſaſſung. 


Berlin, 7. Februar. Heute wurde in der Berli⸗ 
ner Philharmonie vom Reichsinnenminiſter Dr. Frick in 
Gegenwart des Kanzlers Hiller die neue Verfaſſung der 
dentſchen Studentenſchaft verkündet. Hierbei hielten Dr. 
Frick und Hitler Reden. NR | 

Nach der neuen Studentenverfaſſung iſt die deutſche 
Studentenſchaft der Zuſammenſchluß der deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaſten an den Hochſchulen des geſchloſſenen deut ⸗ 
ſchen Sprachgebiets. Zuſammenſchlüſſe deutſcher Studen⸗ 
ten außerhalb dieſes Gebietes können durch beſondere Ab⸗ 
kommen Glieder der „Dot“ werden. Die „DSt“ ift die 
Vertretung der Geſanitheit der Studenten und fie ſteht 
dafür ein, daß die Sludenten ihre Pflichten in Hochſchute, 
Volk und Staat erfüllen. Mehrere Studentenſchaften bil⸗ 
den einen Kreis, über deſſen Umfang unter Achtung der 
landmannſchaftlichen Zuſammenhänge der Reichsführer 
der „Det“ eneſcheidel. Der Reichsführer wird hom 
Reichsſchaftführer der Studierenden an den deutſchen 
Hoch⸗ und Fachſchulen ernannt und vom Reichs innen⸗ 
miniſter beſtätigt. Seine Amtszeit beträgt ein Jahr, ſſe 
lann höͤchſtens zweimal verlängert werden. Der Reichs⸗ 
führer wird durch den Arbeitskreis, der Kammer und dem 
Verbandsbeirat beraten, 4 

Die Erziehung zur Wehrhaftigkeit liegt bei 
dem Sͤ⸗Hochſchulamt. Die politiſche Erziehung 
innerhalb der deutſchen Studentenſchaft iſt dem national 
ſozialiſtiſchen deutſchen Studentenbund anvertraut. 


Ein Mittel gegen die wiberipenitigen 
Pfarrer. 


Verſezung in den Ruheftand oder Beurlaubung 

zu jeder Zeit. 

Berlin, 7. Februar. Der Reichsbiſchof hat in 
feiner Eigenſchaft als altpreußiſchor Landesbiſchof auf 
Grund ſeiner Verordnung zur Sicherung einheitlicher 
Führung der Evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Union 
drei wichtige Verordnungen erlaſſen. 

Durch die Verordnung vom 5. Februar wird das 
Amt des Präfidenten forte des weltlichen und geiſtlichen 
Bizepräſidenten des evangeliſchen Oberkirchenrates auf⸗ 
gehoben und entgegenſtehende Beſtim der Ver⸗ 
ſaſſung und der Kirchengeſeze außer Kraft geſetzt 
Die beiden anderen Verordnungen, die am 3. Februar in 
Kraft getreten find, regeln die Verſetzung von 
Geiſtlichen im Intereſſe des Dienſtes ſowie die Ver⸗ 
ſezung in den einſtweiligen Ruheſtand und die Be⸗ 
urlaubung kirchlicher Amtsträger. Dar 
nach können Geiſtliche bis auf weiteres im Intereſſe des 
Dienſtes durch den Landesbiſchof aus dem von ihnen bes 
kleideten Pfarramt in ein anderes Pfarramt verlegt 
werden. 


Der württembergiſche Pfarrernotbund ſtreckt die Waſſen · 
Stuttgart, 7. Februar. Wie der evangeliſche 
Preſſedienſt mitteilt, hat ſich der württembergiſche Pfarrer⸗ 
notbund aufgelöſt und erklärt, gemäß dem Wunſch der 
lirchlichen und ſtaatlichen Führung an der Befriedung des 
kirchlichen Lebens helfen zu wollen. 


Die füdtiroſer Tragödie. 
Raub der Mutterſprache. 

In der Europäiſchen Nakfonalitäten⸗Korreſpondenz 
leſen wir: 

„Trotz der deutſchen Predigt und des deutſchen Reli⸗ 
gionsunterrichts iſt der Kirche in Süd⸗Tirol die Möguiche 
keit genommen, ſeeliſch und fitklic Heferen Einfluß zu ge⸗ 
winnen, weil ihr die Vorausſetzungen hierzu fehlen und 
die deutſche Schriftſprache von den Kindern nicht mehr ber 
herrſcht wird... Alle Worte, die jenſeits der täglichen 
Unterhaltung über Eſſen und Trinken, über Wieſe und 
Stall und Kinderſpiel liegen, alle dieſe Begriffe fehlen 
dem Kinde. So iſt der Religionsunterricht für den geiſt⸗ 
lichen Lehrer oft genug ein Martyrium. Die Kinder ver⸗ 
ſtehen ihn nicht, Bei den Bibelgeſchichten ſehlen di 
ſachſten Worte, die zum Verſtändns nötig ſind. Die Sil 
tiroler Kinder begreifen nicht mehr den tieferen Sinn der 
bibliſchen Geſchichte, fie können nicht mehr den Gehalt der 
Predigt erfaſſen, ſie verſtehen nicht wehr den Sinn des 


ſonntägigen 57 „Die deutſche Geistlichkeit, 
die in Süd⸗Tirol helfen wollte, iſt faft zur Untätigkeit ver⸗ 
urteilt. Die tfalienifhe Regierung dude 


eine ſolche Hilfe nicht, weil fie überhaupt nicht dul⸗ 
den will, daß das Kind die Sprache feiner 
deutſchen Eltern erlernt. Die Folgen dieſer ober · 
flächlichen Erziehung find in einer Zeit ſittlicher Ser» 
ſetzung kaum abzuſehen. Mit der Sprache nimmt man 
dem Volk ſeine Seele und die Möglichkeit, ſich ein ent⸗ 
wickeltes Seelenleben zu erarbeiten,” Dieſer dem „Süd⸗ 
tiroler“ (Junsbruck) entnommene Bericht ſchließt mit den 
Worten: „Wer Süd⸗Tirol genau kennt, wer das kulturelle 
und wirtſchaſtliche Leben durch eine Reihe von Jahren be⸗ 
obachten konnte und auch vor dem Kriege darüber im 
Bilde war, wird den ganzen Umfang der Tragödie er⸗ 
meſſen können, die ſich dork abſpielt.“ 

Das hat alſo das faſchiſtiſche Italien aus dom deut⸗ 
ben Südtfrol gemacht! 


Aus Welt 


Rieſenbrand in Aegypten. 


Kairo, 7. Februar. Eine rieſige Feuersbrumſt hat 


in Mehalla⸗Rebit im unteräguptiſchen Bauumwollgehllet 
800 Niederlaſſungen vernichtet. Dabei erlitten 15 Per⸗ 
ſonen den Tod. 


SHE:Rufe eines ruſſiſchen dampfers. 


Nach einer Meldung aus Moskau fingen mehrere ruſ⸗ 
ſiſche Funtſtationen SOSMufe eines ruſſiſchen Dampfers 
auf, der bei Murmanſt auf einen Felſen gelaufen iſt. Auf 
dem Dampfer befinden ſich über 180 Menſchen. 


Hisiger Ningiampl. 
Schiedsrichter muß Ringer niederſchlagen. 


Bei einem 0 oh zwiſchen dem Kanadier Ben 
Sherman und dem Nordamerilaner 155 Irslinger in 
Johannesburg (Südafrika) ging es recht lebhaft zu. Ob⸗ 
wohl es bei dem Kampf, der im Freien vor ſich ging, un⸗ 
aufhörlich rognete, gerieten die beiden Gegner derartig in 
Hiße, daß in der vierten Runde Sherman ſeinen Kopf in 
die Taue verwickelte. Irslinger ergriff den Kopf feines 
Gegners und klemmte ihn derartig in die Taue hinein, 
daß der Kanadier in Gefahr war, erwürgt, zu werden. 
Einer ſeiner Sokundanten wollte ihm zu Hilfe kommen, 
wurde aber durch einen Fauſtſchlag Irslingers außer Ges 
ſecht gesetzt. Hierauf griff der Schiedsrichter, ebenfalls 
ein Ringer, ein, warf den Amerikaner zu Boden und ſeßzte 
fd auf ihn. Irslinger verlor nun jedes Intereſſe an 
Sherman und ging zum Angriff auf den Schiedsrichter 
über, der aber Unterſtützung aus den vorderſten Reihen 
der Zuſchauer erhielt und Irslinger niederkämpfte. Dann 
wurde Irslinger disqualifiziert und Sherman zum Sie⸗ 
ger ausgerufen. 


Tod eines 114 jährigen Farmers. 
300 Söhne, Enkel und Iirenkel. 


Amerikaniſchen Blättermeldungen zufolge ſtarb am 
Sonntag der ulteſte Einwohner auf der Inſel Puerto 
Rico, der Farmer Gregorio Torres, im Alter von 114 
Jahren. Torres arbeitete während feines ganzen Lebens 
allein auf ſeiner Farm und erkrankte erſt wenige Tage vor 
ſeinem Tode. Der Verſtorbene hinterläßt insgeſamt 300 
Söhne, Enzel und Urenkel. 


Die Exploſion des Tankſchiſſes bei Nordernen. 
Bei der Exploſion des Tanlſchiffes „Sturmvogel“ bei 
Norderney iſt der Kapitän und die Alöpfige Beſazung ums 
Leben ſekommen. 


Theaterſterben in Bubapeſt. 

In Budapeſt mußten wieder zwei Budapeſter Thea⸗ 
ter ſchließen. Es handelt ſich um das Stabttheater und 
um das Peſter Theater. Die Urſache der Schließung iſt 
unzureichender Publikumsbeſuc) und die ſchlechte Finanz 
lage der Theaterdirektionen, die nicht einmal mehr die 
Gagen auszahlen konnten. 


„Wie Schafe in den Tod getrieben!“ 


Veröffentlichung eines britiſchen Generals über Luittämpie im Weliteiege, 


Großes Aufſehen in allen Kreiſen ber engliſchen Be⸗ 
völlerung erregt das ſoeben erſchienene Buch „Behind the 
Smoke Soreen“ („Hinter dem Rauchſchleier“) von Bri⸗ 
gade⸗General Groves, in dem gegen den Leiter des eng ⸗ 
liſchen Flugweſens während des Krieges, Lord Tren⸗ 
chard, ſchwere Vorwürfe erhoben werden. Es wird darin 
behauptet und mit Tatſachenmaterial belegt, daß die Pi⸗ 
loten, bie 
zum größten Teil noch nicht einmal 20 Jahre alt waren, 
mit völlig unzulänglicher Schulung an die Front ſchickt 
wurden. Ueber Sees ee die ſich 19955 
ergaben, weiß der Verfaſſer erſchlltternde Einzelheiten au⸗ 
zuführen. 

Brigade⸗Gneral Groves iſt der frühere Direktor der 
Abteilung für Flug-Operationen beim britiſchen Luftfahrt⸗ 
miniſterium und ber engliſche Vertreter der Luftfahrt bei 
der Friedenskonferenz. General Groves ſchreibt von 
einem Maſſaker, dem die engliſchen Flieger ausgeſetzt wa⸗ 
ren. Die Verluſte waren nach feinen Angaben ſo groß, 
daß das geſamte Fliegerkorps ſchließlich nur noch aus 
Flugſchülern beſtand. Es habe auch eine rieſige Anzahl 
Abſtürze und Unfälle hinter den eigenen Linien gegeben. 

Schuld an dieſem Zuſtand jet vor allem bie grund · 
jalſche Anſchauung des Generals Trenchard geweſen, der 
die jungen Flugſchüler nach allzu kurzer Ausbildungszeit 
in den Luftkampf ſchickte, weil fie auf dieſe Weiſe am ehe⸗ 
ſten fliegen und kämpfen lernen könnten. Die natit 
Folge ſei ein phandaſtiſcher Verluſt geweſen. Ta 


Blutige Schlacht mit Jaugſtern. 

Zu ſchweren Kundgebungen lam es in der nor dame 
rikauiſchen Stadt Sapulpa (Oklahoma), als die Polfzez 
dort mehrere Gangſter verhaftete. Ein Menge 
nahm gegen die Polizei Stellung und gr Beamten 
an. Die Polizei mußte von der Schußwaſſe Gebrauch 


machen. Dabei wurden zwei Gangſter getötet. Etwa 
zwanzig Ziviliſten und zwei Poltziſten wurden verletzt, 


Ein Prinz als Bräutigam wider Willen. 

Aus Los Angeles wird gemeldet: Die bekannte kae 
fornifche Schauspielerin Sandry Rambo erklärte, ſie werd 
ſich in den nächſten Tagen nach Genua begeben, um ſich 
dort mit dem Prinzen Biſhnu zu vermählen, welcher der 
dritte in der Reihenfolge der Prätendenten au 
von Nepal iſt. Prinz Biſhnu erklärte, als er h 
der Hochzeit befragt wurde, daß es ihm nicht einfa 7 
Fräulein Rambo zu heiraten. Dio Schauſpielerin erklärte 
aber, der Prinz müſſe aus „staatlichen Gründen“ die Vor⸗ 
mählung in Abrede ſtellen. Fräulein Rambo erklärle 
weiter, daß ſie ſich am 11. Februar nach Italien begehen 
werde. 


— 


Bankrott der Flohzirkuſſe. 
„Das Zeitalter der großen Flohzi 
ſtellte „Profeſſor“ Mangepe 


— 


e iſt porſtbes le 


wehm im Verlauf 
einer langen, pathetiſchon Rede anlä eines großen 


Treffens der Flohzirkusdirektoren it Par 

vielen Ländern waren die Kſinſtler und Sachve 
dieſer „Branche“ zuſammengekommen, und man 
nichts als bittere Klagen über den Rückgang des Ge} 
der geradezu kataſtrophale Ausmaße angenommen 
„Die Haupturſache für das Ausſterben der Flöhe i 
blöbfinnige moderne Hygiene“, ſtellte der berti 
profeſſor, eine asterfanmte Autorität auf 
ingrimmig feſl. „Die Hygiene hat unſere. Kuuſt gelötet. 
Die unperſtändigen Menjchen werden die Folgen ſelbſt zu 
tragen haben. Sie werden laum noch das hohe Vergnäger 
haben, einen erſtklaſſigen Flohzirkus ejuchen zu wen! 
An die Rede des 


ten Floh für einen Pfennig erwerben, klagten ſi 
Aus den bett: 
daß ein magerer, 
unterernährter Floh heute in Spanien 80 Zloty wert iſt, 

In 


Iſoliertuch im Bauche eines Patienten, 
Das Gericht in Budapeſt verurteilte den Primauius 
eines Budapeſter Spitals zu 10 000 Pengö Entſchädigung, 
weil er während ein., Operation ein Iſoliertuch ine 
Bauche einer Patientin vergeſſen hat und dieſe nach lan 
gem Leiden wieder operiert werden mußte. 


| diefer „Flugſchüler“ wären von den weitaus erfahreneren 
deutſchen Kampfſtaffeln abgeſchoſſen worden. 

„Mache blieben wegen ihrer ſchlechten Schulung keine 
Woche am beben.“ 

„Sie wurden wie die Schafe in den Tod getrieben. 
Die Verluſte in verſchiedenen Einheiten belieſen ſich zel 
weiſe auf mehr als 100 Prozent imm Monat.“ 

Dr Verſaſſer wendet ſich dann gegen die allgemeine 
Auffaſſung, die Deutſchen hätten beſſere Maſchinen hafeis 
ſen. Das ſei leineswegs der Fall geweſen, vielmehr habz 
man volllommen gleichwertige Maſchinen gehabt. 

Bezeichnend für die Verluſte der Engländer ſei es 
auch, daß die Squadron 48 in der erſten Hälfte des Jahr 
res 1917 mehr als 500 Prozent an Material und Mall 
ſchen verlor. In Wirklichkeit war alfo die Squadron "Tr 
jedem Monat vollkommen vernichtet, 


Die Rataſtrophe von Mrros. 

In Arras fielen in Als Tagen 75 Fli 

56 wurden zerſtört. Kataſtrophe 
Folge der falfchen Politik, die ſtets auf Angriff eingeſtellt 
war, und verlangte, daß möglichſt viele Flugzeuge hinter 
den deutſchen Linien ſtanden. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe ⸗ m. b. Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redakttonellen Inhalt: Otto 

Dibebreuber. — Dru «Fra Lodz, Metrikauer. 107 
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Das Ereignis der Saison! 


„Im weeissen 
Rössel“ 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf bei Gustav Restel, 
Petrikauer Strasse Nr. 84, 


Unterhaltungs= Romane N 


in geſchmackvollem Einband zum Preife von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


koſtüme ehe 


Kopernika 25, 1. Stage, 
Front, Wohnung 7. 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


innere Stranfhelten 
Spezialiſt für 
kheumatiſche Leiden 
umgezogen 
Al. Kos cſus ali 13 


Empfängt von 5—6, Heil ⸗ 
anftalt „Vita“ von 12—1. 
Tel. 146.11. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß legliche Tapeylerarbeit 


am beiten u. bil⸗ 
ligten bei annebm⸗ 


baren Natengahlungen 
nur bel 


P. WEISS 


Sienliewicza 
(Front im Laben) 18 
ausgeführt wird. 
Achton Ste gonan 
auf angegebene Adreſſe! 


Allumulatoren 
ladet, repariert. Anoden 
batterie (120 Volt) — 
Zl. 11.90 direkt von ber 

Fabrik: 


Piotrlowſla 79 Im Hofe 
Batterte · Nubloapparate 
werden in Neganichluße 
apparate umgearbeitet und 
repariert. 


n9006000900990000000000090009008009& 
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und beſten 0 e en 155 Bei 
A.WAJCMAN, Sienkiewicza 6, Tel.191-00 


Bemerkungl Kaufe auf benutzte Möbel, Teppiche, 
Bronze, Kriſtalle, Pelze usw. Zahle die höchſten Ureſſe 


Dr med. S. Krynska 


epesialärgtin fr 
Haut⸗ u. beneriſche 
Irauen und Ki 


Gmpfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienliewicza 34, Zel. 146⸗10 


Krankheiten 
inder 


Straße 26, 


Verein deutſchſprechender 
\ Katholiken 
Sonnabend, den 10. Februar, im 
„Saale der „Eintracht“, Senatorſta⸗ 
Große 


Faſchingsunterhaltun 


Humorvolles Programm: „Das große Los“ aus Neſtroys 
Poſſe „Lumpacivagabundus““ ein Hans Sachs⸗Spiel, 
Pantomime und Reigen der V. d. K⸗Jugendgruppen.— 
Tanz. — Schiller ſche Jazzlapelle. — Kalte und warme 
Küche, 


Beginn 8 Uhr abends. Eintritt:2 gloth, Um freund⸗ 
der Borſtänd des 8 b.. 


lichen Beſuch bittet 


Kiechengeſangverein 
der St. Teinitatisgemeinde 
zu £odz. 


Zu dem am Sonnabend, den 10. Februar a. c,, in 
den eigenen Räumen an der 11-90 Liſtopadaſtraße 21 ſtattfindenden 


Faschingsend 


ladet die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins höfl. ein 


039090090000099095009000000053 


bie Verwaltung. 
Beginn 9 Uhr abends. 
Eintritt Zloty 1.50 und 2 — 


Gute Muſik. — Reichhaltiges Büfett. 


ÄNNNITTUNUIDUNIIUIILIIINIDLLLDUIRUREELGETEN 


Dr.med. REICHER 


Spezialarzt für Haut-, Geschlechtskrank- 
heiten und Männerschwächebehandlung 


Potudniowa 28 Tel. 201-93 


Empfängt von 8—11 und von 5—8 Uhr abds. 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr nachm 


ANURUNNUN 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute 8.45 Uhr, Ivar Kreuger“ 
Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette: „Hotel Imperial* 


Achtung. Hausfrauen! 
Sie ſparen die Hälfte 
Kohlen, kochen und braten S 
bedeutend [hneller und Ss 
haben ftets faubre Töpfe 
mit der beſtbewährtſten 


Em. Lange, Lodz 


Bednarſta 80 (Icke Pablantcer) 
Tel. 22180 


Capitol: Kawalkade 

Casino: Abenteuer am Lido 

Corso: Der verlorene Expreß 

Czary: Pat u. Patachon in der Mädchenpension 
Grand»Kino: Schön ist die Welt 
Metro u. Adria: Prokurator Alice Horn 
Palace: Das Testament des Dr. Mabuse 
Przedwiosnie: King Kong 

& Rakleta: Liebe im Auto 

4 Roxy: Für zwei Küsse 

Sztuka Frauengeheimnis 


3 — 


Przedwiosnie 


Sztuka 


Wie 


Rakieta 


Sienkiewicze 40 | 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Großer Erfolgsfilm 


Heute und folgende Tage 
Das giganttſche Fülmkunſtwerk 


Heute 


Metro Adria 


Zielona 2/4 Praejaad 2 | Glöwna1 Kopernika 16 


Arterien⸗ 
verkallte 


Heute und folgende Tage 
Die bezaubernde Heldin ber 


und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


des Regtſſeurs JOE MAY 


Liebe im Auto 


eee 
In den Hauptrollen: 
Annabella 
Jean Murrat 
Außer Programm: 


Altualitäten. 


Nächſtes Programm: 


Große Sünderin. 


| 


King 
Kong 


nach der Erzählung von 
Edgar Wallace. 
Nächſtes Programm 

12 Stühle“ 

Beginn täglich um 4 Uhr, 


Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zlotu, 90 


Oroßer Senfationsfilm 
Der verlorene 
kxpreß 


In den Hauptrollen: 


Cetilie Parler 


und der unvergleichliche 


Frank Albertſon 


und 50 Groſchen. Vergan⸗ Außer Programm: 
Wenne zu 1 1 8 5 
onnabend, den um 
| Junge für alles 
vorſtellungen für die Jugend 
nV 


Jadwiga 


in ihrer neueſten 
Kreation, im Film 


5 Uhr, 
Sonntags um 12 Uhr. 


Prokurator 
Alice Horn 


Beginn der Vorſtellungen um 
Sonnabends und 


„Geltengaſſe“ A Dunn 
im Illm: 


Smosarska |Srauengeheimnis 


Verbotene Liebe [J Gehelm⸗ 
niſſe des Frauenlebens, 
Das iſt die intereſſante Fabel 
des zu Tränen rührenden 
Films. 


Nächſtes Programm: 


Des Teufels Bruder 
mit Denis King. 


Der Saal If gut gehelzt 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn; 
tags und Feiertags 12 Uhr 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr. med. 

VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Preis 31. 4.50. 


Gehältlich im 
Buchvertrieb 


„Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 108 


